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Grußwort

der Landkreis Osnabrück wurde im Jahr 
2011 als eine von 19 Modellregionen bun-
desweit als Vorreiter für die Energiewende 
ausgewählt. Bei zwei großen Förderpro-
jekten des Bundesumweltministeriums 
hat der Landkreis Osnabrück in diesem 
Zusammenhang den Zuschlag erhalten. 

Ein Umstand, auf den wir durchaus ein 
wenig stolz sind, der uns aber auch in die 
Pfl icht nimmt. Viele Augen schauen zur-
zeit auf diese Region. 

Wir haben uns sportliche Ziele gesetzt: 
Der Versorgungsgrad mit regenerativer 
Energie soll bis 2030 im Strombereich 
100% erreichen, im Wärmesektor möch-
ten wir im Jahr 2050 ebenfalls bei 100% 
stehen. Über all unseren Aktivitäten in 
diesem Bereich steht zunächst einmal 
der Begriff „Klimaschutz“: Klimaschutzin-
itiative, Klimaschutzkonzept, Masterplan 
100% Klimaschutz, Abteilung für Klima 
und Energie. Und in der Tat sehen wir uns 
in der Pfl icht, als Kommune einen wesent-
lichen Beitrag zum Klimaschutz zu leisten. 
Diese Ziele können wir aber nicht alleine 
erreichen, dazu brauchen wir auch Sie – 
die Bürger des Landkreises Osnabrück.

Laut unseren Berechnungen können die 
Haushalte im Landkreis durch Effi zienz-
maßnahmen bis 2020 über 100 Millionen 
Euro Kosten allein im Wärmebereich ein-
sparen. Geld, das nicht für Energie aus-
gegeben werden muss, steht dem Bürger 
für andere Zwecke zur Verfügung. Gleich-
zeitig fl ießen die Investitionen z.B. für die 
energetische Sanierung von Gebäuden zu 
einem großen Teil direkt wieder in das re-
gionale Handwerk und fördern somit die 

Liebe Mitbürgerinnen 
und Mitbürger,

regionale Wirtschaft. Dass das, was wir 
unter der Überschrift „Klimaschutz“ tun, 
letztendlich einer ganzen Reihe von ande-
ren Zielen dient, ist bisher weder der Öf-
fentlichkeit noch der Politik in ausreichen-
dem Maße bewusst geworden.
Die Preise für fossile Energieträger sind in 
der Vergangenheit praktisch kontinuier-
lich gestiegen. So wurden zum Beispiel die 
Gas- und Ölpreise seit 2000 um rund 90% 
erhöht, und es ist davon auszugehen, dass 
es sich hier um einen dauerhaften Trend 
handelt, der sich mittel- und erst recht 
langfristig auch durch die neuen Erdgas-
fördertechnologien nicht umkehren wird. 
Die Aufwendungen für Energie in den 
Haushalten, in der Industrie, in Handel, 
Dienstleistung und Gewerbe sowie bei der 
Mobilität summieren sich im Landkreis Os-
nabrück geschätzt auf über 1 Mrd. Euro 
im Jahr. Ein Großteil dieser Energie wird 
nach wie vor über den Import von primä-
ren Energieträgern bereitgestellt. 

Sich von fossilen Energieträgern unab-
hängig zu machen, ist ein Ziel, das ange-
sichts der weltweit begrenzten Vorräte 
schon seit Längerem in Sichtweite liegt. 
Hier stellte sich bisher stets die Frage, 
wann genau es denn so weit ist. Nach 
unserer Überzeugung sind wir mittlerwei-
le an einem Punkt angelangt, an dem es 
auch wirtschaftlich sinnvoll erscheint, den 
Wechsel zu vollziehen. 

In diesem Jahr werden wir uns besonders 
intensiv dem Thema Sanierungsberatung 
widmen. Auf der einen Seite geht es hier-
bei darum, Hausbesitzer fi t zu machen für 
ihr Sanierungsprojekt, auf der anderen 
Seite wollen wir für eine verbesserte Qua-
lität der Energieberatung sorgen.

Wir hoffen, Sie als Bürger durch unsere viel-
fältigen Maßnahmen motivieren zu kön-
nen, Ihre Häuser zukunftsfähig zu machen. 

Ich wünsche Ihnen bei all Ihren Moderni-
sierungsvorhaben viel Erfolg.

Landrat Dr. Michael Lübbersmann
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Grußwort

Ohne Handwerk wird es keine erfolgrei-
che Energiewende geben, denn für den 
Einsatz erneuerbarer Energien, Steige-
rung der Energieeffi zienz und Verbesse-
rung der Gebäudesanierung bringt das 
Handwerk dank exzellenter Ausbildung 
und Qualifi zierung die Kompetenz für 
die Energiewende mit. Dieser Prozess 
muss seitens der Politik aber praxistaug-
lich ausgestaltet und durch geeignete 
Förderinstrumente fl ankiert werden. Bei-
des wird sich mehrfach auszahlen, weil 
Energieeffi zienz der Schlüssel zur Errei-
chung der energiepolitischen Ziele ist.

40 Prozent der gesamten Energie wird 
im Gebäudebestand verbraucht. Ener-
gieeinsparung ist deshalb eines der wich-
tigsten Handlungsfelder bei der Umset-
zung der Energiewende. KfW und das 
Bundesministerium für Verkehr, Bauwe-
sen und Städtebau haben bilanziert, dass 
ein Euro Anschubfi nanzierung in diesem 
Bereich acht bis neun Euro an Folgein-
vestitionen auslöst. Ob Eigenheimbesit-
zer oder Vermieter, die Bundesbürger 

lassen sich durch Zuschüsse 
oder Steuersparmöglich-
keiten zu Investitionen 
anregen.

Damit Handwerker 
kompetent und um-
fangreich beraten und 
die Arbeiten ausführen 
können, investieren die 
Betriebe viel in die Ausbil-
dung und Weiterqualifi zierung 
ihrer Mitarbeiter. Dabei ist die Handwerks-
kammer Osnabrück-Emsland mit ihren 
 Bildungseinrichtungen ein wichtiger 
Baustein dieser Aktivitäten. Handwerk 
hat auch deshalb eine besondere Kompe-
tenz in diesem Markt. Wir können zeigen, 
was an  innovativen Produkten und Techni-
ken schon heute zur Verfügung steht und 
wie die Maßnahmen ineinandergreifen 
müssen, damit bei der Energieeffi zienz die 
hohen Ziele erreicht werden. Blockheiz-
kraftwerke und Wärmetauscher dienen der 
dezentralen Energiegewinnung, neue Sa-
nierungsmethoden oder verbesserte Regel-

Das Handwerk: Offi zieller 
Ausrüster der Energiewende

technik bei den Heizungen helfen, Energie 
zu sparen, cleveres Energiemanagement 
ebenso. Der Slogan unserer Imagekampag-
ne bringt es auf den Punkt. Das Handwerk: 
Offi zieller Ausrüster der Energiewende.

Peter Voss – Präsident 
Handwerkskammer 
Osnabrück-Emsland

Dr. Heinz-Gert Schlenkermann –
Hauptgeschäftsführer 
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bis zur Bauleitung, 
alles aus einer Hand!

Wersener Landstraße 15 • 49076 Osnabrück
Telefon 0541 3504343 • www.innenplus.de

  Das Plus an Ideen!

3

Inhaltsverzeichnis

Grußwort vom Landrat Dr. Lübbersmann . . .. . . .. . . .. . . .. . . 1
Grußwort von der Handwerkskammer . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . 2
Inhaltsverzeichnis . . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . 3
Branchenverzeichnis. .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . 4
Klimainitiative des Landkreises Osnabrück .. . . .. . . .. . . .. 5
> Die Klimainitiative des Landkreises Osnabrück .. . . .. . . .. . . 5
> Solardachkataster  .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . 6
> Beratungsportal  . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . 7
Energieeffi zient sanieren – Sanierung der Gebäudehülle.. 8
> Energieberatung und Energieausweis  . . .. . . .. . . .. . . .. . . 8
> Energieeinsparverordnung EnEV, EEWärmeG  .. . . .. . . .. . . 9
> Außenwanddämmung (WDVS), Innendämmung, Kerndämmung 10
> Dämmstoffe . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . 12
> Fenster  . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . 13
> Wärmebrücken  . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . 14
> Dachdämmung. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . 14 –15
> Kellerdämmung . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . 17
> Energetische Sanierung und Denkmalschutz  . .. . . .. . 19–20
Modernisierung der Haustechnik. .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . . 23
> Holzheizung, -Solarwärme, -Wärmepumpe . . .. . . .. . . .. . 23
> Heizungspumpe  . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . 24
> Hydraulischer Abgleich .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . 25
Erneuerbare Energien/ Nutzung regenerativer Energien 27
> Sonnenenergie – Photovoltaik und Solarthermie  . .. . 27–29
> Baudenkmale und Solaranlagen .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . 30
> Geothermie/Erdwärme .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . 30–31
> Bioenergie Biomasse/Biogas  . . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . 31
Energiesparen im Haushalt . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. 32–34
Finanzierung und Beratung  . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . . 35
> Finanzierung und Förderung . . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . 35–37
> Mobile Wohnberatung  .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . 39
> Fördermöglichkeiten Baudenkmale  . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . 39
> Weitere Informationen  .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . 40

Inhaltsverzeichnis



4

Branchenverzeichnis

Branchenverzeichnis

Schiebetüren aus Glas · Glastüren
Glasduschen · Energiesparglas

Sicherheitsglas · Beschläge von Dorma u.V.m.

Hannoversche Straße 43 · 49084 Osnabrück

Tel. 05 41 / 58 48 70 · Fax 05 41 / 58 48 733

info@glas-deppen.de · www.glas-deppen.de

Öffnungszeiten:

Montag - Donnerstag  07:30 - 16:15 Uhr

Freitag                         07:30 - 14:15 Uhr

zusätzliche Beratungszeiten:

Montag 16:15 - 17:30 Uhr

Freitag 14:15 - 16:30 Uhr

GLAS DEPPENGLAS DEPPEN
Ausstellung - Beratung - Montage

184 x 80 mm

Architekten und 
Ingenieur-/Planungsbüros .. . . .. . 4, 5, 9, 20, 21, 22, 23, 24, 39
Badsanierung  . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . 26, 27
Bauen . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. Umschlag, 5, 8, 19, 22, 24, 28 
Dachdecker/Isolierung . . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . 13, 18, 24
Elektro-/Haustechnik  .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . . 8, 31, 34
Energieberatung .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . 10 
Entsorger . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . Umschlag
Glas . . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . 6 

Handwerk. . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . 14, 15
Heizung.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . 26, 27
Immobilienverkauf und -beratung. .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . 39
Kompetente Partner am Bau  . .. . . .. . . .. 14, 15, 24, 28, 30, 42 
Maler. . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. 6, 7
Versorger . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . 35, 37
Wintergarten . . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . 31, 32
Wohnen & Leben.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . 40



5

Eigene Möbelherstellung, Handelssortiment Polstermöbel, Esszimmergarnituren, Wohn- und Schlafbereiche etc. von Herstellern, die mit dem RAL Gütezeichen ausgezeichnet sind.

holzbauArt Westerhaus e.K.
Kronenbrink 8 
49179 Ostercappeln
Telelon 05473 95758-0
info@holzbauart-westerhaus.de 

www.holzbauart-westerhaus.de

Ihr persönliches Einrichtungshaus an der B 51 in Ostercappeln
Neubau • Umbau • Modernisierung • Wohnqualität • Komfort • Raumlösungen • Leben 

Bau • Fenster • Haustüren • Innentüren • Wintergärten • Objekteinrichtungen
 Möbel • Wohnen • Essen • Kochen • Schlafen • Badezimmer

Klimainitiative des Landkreises Osnabrück

Ziele, Aktivitäten und Strategien der 
 Klimainitiative des Landkreises  Osnabrück

Die Klimainitiative des Landkreises Osna-
brück versteht ihre Arbeit als gestaltenden 
Impuls in einem ohnehin stattfi ndenden 
Struktur- und Wertewandel, der den Schluss 
nahe legt: „Lieber gestalten und agieren 

Klimaschutz im Landkreis Osnabrück
>  breite Diskussion der Strategien mit allen 

Interessierten
Der Landkreis Osnabrück weist vielfältige 
Potentiale für alle erneuerbaren Energien 
auf, die bereits intensiv genutzt werden. 
Der „Kraftwerks-Park“ umfasst mehr als 
6.000 Photovoltaik-Anlagen, über jeweils 
100 Wind- und Biogas-Anlagen und viel-
fältige Sanierungsprojekte im Gebäude-
bestand. Der Strombedarf kann bilanziell 
2012 bereits zu ca. 35 Prozent regional 
gedeckt werden. Das Ziel des Landkreises 
besteht darin, diesen Anteil bis 2030 auf 
100 % zu steigern. Während die Schritte bei 
der Stromerzeugung relativ klar sind, liegen 
bei Wärmesystemen, Verkehrskonzepten, 
Netz- und Speichertechnologie sowie z.B. 
bei Großverbrauchern noch viele Aufgaben 
vor uns. Derzeit wird nur ca. 10 Prozent der 
Wärmeenergie regional und erneuerbar 
bereitgestellt. Um auch bei der Wärmever-
sorgung die Ziele zu erreichen, muss die Sa-
nierungstätigkeit weiter erhöht werden. Die 
Treibhausgasemission beträgt im Landkreis 
durchschnittlich ca. 8,6 Tonnen pro Person. 
Um diese zu senken, möchten wir möglichst 
viele Akteure für den Klimaschutzprozess 
gewinnen.

statt nur zu reagieren“. Gemeinsam mit den 
Kommunen und unseren Nachbarregionen, 
die vielfach ebenfalls hohes Engagement 
zeigen, wollen wir Klimaschutzprojekte als 
Daseinsvorsorge für zukünftige Generati-
onen entwickeln. Im „Masterplan 100% 
Klimaschutz“ prüft der Landkreis die Mach-
barkeit einer 95%igen Reduktion der Treib-
hausgase gegenüber dem Basisjahr 1990. 
Es wird damit erprobt, wie die globalen 
Ziele der Klimapolitik auf regionaler Ebene 
erreicht werden können. Der Landkreis Os-
nabrück steht damit Modell für viele ande-
re Regionen – national und international. 
Er wird dabei vom Bundesministerium für 
Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit 
gefördert und wissenschaftlich begleitet.

Unsere Leitbilder sind:
>  100% erneuerbare Energie-Region
>  Modellregion Klimaschutz
>  Regionale Wertschöpfung
>  Kulturlandschaft mit Klimaschutz
>  enge Kooperation mit Kommunen
>  Landkreis als Initiator, Moderator und 

Dienstleister für alle Akteure
>  regionales Netzwerk mit Akteuren und 

Bevölkerung
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Klimainitiative des Landkreises Osnabrück

Das Solardachkataster für den 
Landkreis Osnabrück
165 Watt – so viel Sonnenenergie trifft 
im Durchschnitt in 24 Stunden auf jeden 
einzelnen Quadratmeter der Erde. Auf 
die gesamte Erdoberfl äche fällt damit 
etwa fünftausendmal mehr Energie, als 
die Menschheit verbraucht. Heute ist es 
technisch möglich, diese Sonnenenergie 
zu nutzen. Entweder, um daraus Strom 
zu erzeugen oder um Wärme für Hei-
zung und Brauchwasser zur Verfügung zu 
stellen. Der Landkreis Osnabrück hat im 
Jahr 2012 gemeinsam mit seinen kreis-
angehörigen Städten, Gemeinden und 

Strom und Wärme vom eigenen Dach
groß ist die geeignete Fläche? Was würde 
die Einrichtung einer Solaranlage kosten? 
Wie lange dauert es, bis ich die investier-
ten Kosten wieder eingespielt habe?

Wenige Klicks im Solardachkataster genü-
gen und der Nutzer bekommt eine Angabe, 
ob das Dach sehr gut, gut, bedingt oder 
nicht für die Produktion von Strom geeignet 
ist. Auch die Eignung für die Wärmepro-
duktion wird angezeigt. Detailliertere An-
gaben zum möglichen Ertrag und zum CO2-
Einsparpotential können direkt aufgerufen 
werden. Ein Wirtschaftlichkeitsrechner be-
rechnet auf der Basis aktueller Modulpreise 
und Einspeisevergütungen auf Wunsch die 
Amortisationszeit einer möglichen Anlage.

Samtgemeinden ein fl ächendeckendes 
Solardach kataster erarbeiten lassen, das 
unter  www.solardachkataster-LKOS.de im 
Internet zu fi nden ist. Es handelt sich dabei 
um ein digitales Kartenwerk, das für jedes 
einzelne Gebäude im Landkreis anzeigt, 
wie groß das jeweilige Solarpotential ist. 

Zwar gibt es auch viele Argumente, die 
für große Freifl ächen-Anlagen sprechen, 
generell sind Dächer aber noch immer 
die besten Standorte für die Nutzung von 
Sonnenenergie: Oft ist die Neigung bereits 
günstig, Hauseigentümer können einen 
Teil des erzeugten Stroms selbst nutzen 
und es wird keine zusätzliche Fläche benö-
tigt. Und selbst, wenn das Dach für Pho-
tovoltaik nicht ideal ausgerichtet ist, kann 
die Wärme oft über Solarkollektoren für 
die Erwärmung von Heiz- oder Brauchwas-
ser genutzt werden. Dass jede Solaranlage 
auch einen Beitrag dazu leistet, das Klima 
zu schützen und die Abhängigkeit von 
Energieimporten zu reduzieren, versteht 
sich von selbst. Für den Hausbesitzer tau-
chen aber eine Reihe von Fragen auf, die 
es zu klären gilt: Sind meine Dachfl ächen 
überhaupt geeignet für Solarenergie? Wie 
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In den 1950er und 60er Jahren wurde 
in Deutschland fl eißig gebaut. Zahllose 
Wohngebiete entstanden in dieser Zeit, 
in der Energie günstig war und man 
vom Klimawandel noch nichts spürte. 

Obwohl die wirtschaftlichen Bedingun-
gen in dieser Zeit oft nicht ideal waren, 
entstanden doch zunehmend solide 
errichtete Eigenheime, die auch heute 
noch vielfach von den ursprünglichen 
Bauherren bewohnt werden. Was diese 
Altbauten von später errichteter Bau-
substanz unterscheidet, ist der Ener-
giebedarf. Die Dachfl ächen sind oft 
schlecht gedämmt, die Fenster lassen 
viel Wärme nach außen entweichen und 
selbst durch die Wände geht erstaunlich 
viel Energie verloren. 

Heute wissen wir: 
Wenn wir das Ziel, 
unsere Kohlen dioxid-
produktion drastisch 
zu reduzieren, errei-
chen wollen, müs -
 sen wir den Ver-
brauch  unserer Häu-
ser senken. 

Der Zeitpunkt  dafür 
ist günstig. Archi-
tekten sprechen 
von so genannten 
 Sanierungszyklen: 
Wird ein Gebäude 
nach etwa 50 Jahren nicht umfassend 
saniert, droht die Bausubstanz nach-
haltig Schaden zu nehmen. Viele Eigen-
heime erreichen in diesem Jahrzehnt 
das entsprechende Alter, gleichzeitig 
steht oft ein Eigentümerwechsel an. 
Wenn dann noch – wie zurzeit – güns-
tige  Fördermöglichkeiten gegeben sind, 
sollte die Gelegenheit genutzt werden.

Wichtig ist: Wenn  saniert wird, dann bit-
te richtig: Nämlich energetisch sinnvoll.

Natürlich stellen sich bei einem solchen 
 Vorhaben sehr viele  Fragen, die es zu 
 beantworten gilt: Wo fange ich an? Wel-
che Maßnahmen sind bei unserem Haus 
die Richtigen? Wo gibt es Fördermittel? 
Wer hilft mir bei der  Planung?

Sanierungsportal des 
Landkreises Osnabrück

In Zeiten des Internets gibt es heute mas-
senhaft Informationen zum Thema Ge-
bäudesanierung. Leider verliert man in der 
Fülle der Angebote schnell den Überblick.

Der Landkreis Osnabrück richtet in 2013 
ein großes Internetportal ein, das alle 
wichtigen Informationen an einer Stelle  
bündelt. Das Portal wird als ein Leit-
faden angelegt, der den Bauherren bei 
den ersten Überlegungen zur Sanierung 
abholt und über Möglichkeiten der 
Energieberatung, Infos zu Fördermittel-
quellen bis hin zur Vergabe von Auf-
trägen an Handwerker Stück für Stück 
durch das Vorhaben begleitet.
Eine umfassende Sanierung ist nicht 
 billig. Darüber muss man sich im Klaren 
sein. Aber neben der oft überraschend 

hohen Ersparnis bei den Heizkosten 
 ergeben sich viele angenehme Neben-
effekte: Die Wohnung wird behaglicher, 
das ganze Gebäude wird optisch auf-
gewertet und letztendlich steigert man 
den Wert des Hauses ganz erheblich – die 
kommende Generation wird es danken.

Dass man gleichzeitig noch etwas für 
das gute Gewissen tut, weil man einen 
aktiven Beitrag zum Klimaschutz leistet, 
ist dabei fast schon zweitrangig.

Weitere Informationen zu den Aktivi-
täten der Klimainitiative bekommen Sie 
hier: www.landkreis-osnabrueck.de/klima,
Telefon 0541/501-4217, klimaschutz@
landkreis-osnabrueck.de

Klimainitiative des Landkreises Osnabrück

K L IM A -
SC HU T Z  
Z A HLT 
S IC H  AUS

UnSere LeISTUngen:
»Ideen verwirklichen«

•	 Energetische	Sanierungen
•	 Produktunabhängige	Beratung
•	 Technische	Gebäudeausrüstung
•	 Plus-Energiehäuser
•	 KfW-Förderanträge
•	 Nachhaltiges	Bauen
•	 Forschung	und	Entwicklung
•	 Betriebsoptimierung
•	 Green	Building
•	 Erneuerbare	Energien
•	 Qualitätsüberwachung
•	 Energieausweise
•	 Klimaschutz-Masterpläne

gebäudetechnik
Solartechnik
energiemanagement

Planungsbüro graw
Senator-Wagner-Weg 4
49088 Osnabrück
Tel.: 0541/33503-0
Fax: 0541/33503-39
E-Mail: info@pb-graw.de
www.pb-graw.de

Strom und Wärme vom eigenen Dach



Energieberatung

•  Gebäude-Energieberatung (BAFA-gefördert)

•  Baugutachten •  Bausanierung

•  Thermografie •  KFW-Nachweise

•  Immobilien-Kaufberatung

•  Erstberatung kostenlos!

Dirk Brunsmann    Kemnader Feld 11    49084 Osnabrück

Telefon 05 41-77 08 69 43    Telefax 05 41-77 08 69 44

E-Mail d.brunsmann@freenet.de  I  www.osnabruecker.energie-check.de
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 BRUNSMANN
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Energieeffi zient sanieren – Sanierung der Gebäudehülle

Früher ging es bei der Gebäude sanierung 
vor allem darum, das Haus in seiner Sub-
stanz zu erhalten. Es wurde die Heizung 
erneuert, das Dach aus gebessert, oder 
die Fenster gestrichen. Heute spielt die 

Energieeffi zient sanieren – 
Sanierung der Gebäudehülle

Energieberatung

Es spricht grundsätzlich nichts dagegen, 
Ihr Gebäude schrittweise energetisch zu 
sanieren. Sprechen Sie mit einem Energie-
berater die einzelnen Schritte durch, die 
energetisch und bauphysikalisch auf Ihr 
Haus abgestimmt sein müssen. So können 
Sie Ihre Energiekosten deutlich senken und 
den Wert Ihres Hauses nachhaltig steigern.
Aber nicht nur Ihr Portmonee profi tiert  
durch die energetische Modernisierung 
Ihres Gebäudes, sondern auch das  Klima 
wird durch den reduzierten CO2-Ausstoß 
geschont. Somit leistet jeder Hausbesitzer, 
der energetische Sanierungsmaßnahmen 
durchführt, einen  Beitrag zum  Klimaschutz.

Quelle: Deutsche Energie-Agentur GmbH (dena) 

(Hrsg.): Wärme aus erneuerbaren Energien. Kosten 

sparen – Wohnwert steigern – Umwelt schonen. 

Berlin, 2010.

Hand. Dieser beschreibt die erforderlichen 
Maßnahmen und deren zeitlichen Ablauf. 
Darüber hinaus wird aufgestellt, welche 
Energieeinsparungen sich mit den einzel-
nen vorgeschlagenen Maßnahmen erzie-
len lassen und wie sich die Maßnahmen 
gegenseitig beeinfl ussen. Der Berater 

Senkung des Energieverbrauchs, auf 
Grund der dauerhaft steigenden 
Energiekosten, eine wesentliche 
Rolle. Doch welche Vorgehens-
weise ist sinnvoll?

Man betrachtet bei einer umfas-
senden Sanierung nicht nur einzelne 

Bauteile,  sondern das gesamte Gebäu-
de als  System. Eine Sanierung sollte da-

her  immer der Strategie folgen, den Ener-
giebedarf des Hauses durch hochwertige 
Dämmung und gute Fenster zu senken 
und den verbleibenden Energiebedarf 
durch effi ziente Heiztechnik, unter Nut-
zung erneuerbarer Energien zu decken. 
Denn um ein Haus zu heizen, das wenig 
Wärme über Dach, Wände und Fenster 
verliert, benötigt man eine kleinere Heiz-
anlage.

Bevor mit einer energetischen Sanierung 
begonnen werden kann, bedarf es ei-
ner gründlichen Analyse des baulichen 
und energetischen Zustands Ihres Hau-
ses. Durch eine Bestandsaufnahme, die 
durch einen qualifi zierten Energieberater 
durchgeführt werden sollte, erhalten Sie 
wichtige Hinweise, in welchen Schritten 
Sie am besten vorgehen. Das Haus wird 
hierbei im Ganzen betrachtet und das 
Zusammenspiel von Gebäudehülle und 
Anlagentechnik in die Überlegungen ein-
bezogen. 
Planen Sie vorausschauend – auch Arbei-
ten, die erst in ein paar Jahren anstehen 
und beziehen Sie diese in ein Gesamtkon-
zept mit ein. So können Sie z.B. Rohre für 
eine Solaranlage schon unter der Wärme-
dämmung verlegen, auch wenn die Solar-
anlage zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht 
realisiert werden soll.
Energieberater sind speziell qualifi zierte 
Architekten, Ingenieure oder Handwer-
ker, die Ihnen den richtigen Weg durch 
Ihre Sanierung zeigen. Der Berater soll-
te unabhängig von den Herstellern der 
verwendeten Produkte sein. Sie bekom-
men als Ergebnis seiner Analyse einen 
Sanierungsfahrplan Ihres Hauses an die 

rechnet aus, welche fi nanzielle Belastung 
auf Sie zu kommt und nennt Ihnen Förder-
programme, die in Ihrem Sanierungsfall in 
Frage kommen. Auch auf die Wirtschaft-
lichkeit und die Verringerung des Aussto-
ßes von Schadstoffen und Klimagasen der 
Maßnahmen wird eingegangen.



Dipl.-Ing. Rolf EngEls
Iso l ier technik

> Wärmeschutz
> Kälteschutz
> Schallschutz
> Brandschutz

> Textile Dämmsysteme
> Sonderkonstruktionen
> Dämmstoffhandel

Dipl.-Ing. Rolf Engels gmbH & Co. Kg
Industriestraße 5

49082 Osnabrück 
Telefon +49 541 596066 
Telefax +49 541 596149 

info@engels-isoliertechnik.de 
www.engels-isoliertechnik.de
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Energieeffi zient sanieren – Sanierung der Gebäudehülle

Energieausweis

Was bedeutet EnEV und EEWärmeG?

Quelle: Deutsche Energie-Agentur GmbH (dena) 

(Hrsg.): Wärme aus erneuerbaren Energien. Kosten 

sparen – Wohnwert steigern – Umwelt schonen. 

Berlin, 2010.

Der Energieausweis gibt Auskunft über die 
energetische Qualität eines Hauses. Das 
leicht verständliche Label zeigt, wie viel 
Energie das Haus im Vergleich zu Gebäuden 
benötigt: Liegt Ihr Haus im „roten Bereich“, 
besteht eindeutig Verbesserungspotential. 
Zusätzlich enthält der Energieausweis Mo-
dernisierungshinweise, die kostengünstige 
Maßnahmen zur Verbesserung der energe-
tischen Qualität aufzeigen. Seit 1. Januar 
2009 ist der Energieausweis für Wohn-
gebäude bei Vermietung, Verpachtung 
und Verkauf Pfl icht. Den Energieausweis 
stellt Ihnen ebenfalls Ihr Energieberater 
aus. Achten Sie dabei auf das dena-Güte-
siegel, welches eine Qualitätsauszeichnung 
für Energieausweise ist.

Für weitere Informationen und Energie-
ausweis-Aussteller in Ihrer Region, 
 besuchen Sie die Internetseite: 
www.dena-energieausweis.de

Welche Regelungen müssen 
Hauseigentümer beachten?
Die vielen Kürzel der Gesetze und Ver-
ordnungen, die es rund ums Bauen und 
Wohnen gibt, sind für Hausbesitzer 
und Bauherren oft verwirrend. Dabei 
verbergen sich hinter dem EEWärmeG 
 (Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz) 
und der EnEV (Energieeinsparverord-
nung) sinnvolle Regelungen des Ge-
setzgebers für die Modernisierung und 
den Neubau von Wohnraum. Diese 
schonen nicht nur das Klima, sondern 
bewirken auch, dass Haushalte zu-

künftig weniger  von steigenden Ener-
giepreisen abhängig sind. 
So schreibt das EEWärmeG Haus besitzern 
vor, dass sie seit dem 1. Januar 2009 
in Neubauten einen Teil der  Wärme aus 
erneuerbaren Energien verwenden 
 müssen. Dies können beispielsweise 
Wärmepumpen, Solarthermieanlagen 
oder Biomasseheizungen sein. Auch 
Maßnahmen, die eine deutliche Verbes-
serung der Energieeffi zienz des Gebäu-
des herbeiführen, kann der Hauseigen-
tümer  alternativ ergreifen. Die EnEV 
betrachtet das Haus ganzheitlich und 

gibt an, welche energetischen Stan-
dards Hausbesitzer einhalten müssen, 
wenn sie ihr Gebäude umfangreich mo-
dernisieren oder neu bauen. Auch für 
die Außenwanddämmung, die für sich 
betrachtet als Einzelmaßnahme gilt, 
werden Mindestanforderungen vorge-
geben.

Wichtige Informationen zu Gesetzen 
und Verordnungen sowie zur Förderung 
für Bauherren und Modernisierer stellt 
die Deutsche Energie-Agentur (dena) 
zur Verfügung:  www.zukunft-haus.info
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Die Außenwand eines Gebäudes stellt in 
der Regel die größte Fläche der Gebäu-
dehülle dar. Sie ist zudem starken Witte-
rungseinfl üssen und Temperaturschwan-
kungen ausgesetzt. In Bezug auf den 
Gesamtenergiebedarf eines Gebäudes, 
stellt die Dämmung der Außenwände 
ein großes Einsparpotenzial dar. 

Zunächst muss die thermische Hülle 
 defi niert werden. Dies gilt sowohl für 
eine energetische Sanierung als auch für 
einen energieeffi zienten Neubau. Dabei  
wird festgelegt, welche Räume zum 
 beheizten Volumen gehören und welche 
außerhalb liegen. Die Dämmhülle muss 
das beheizte Volumen möglichst lücken-
los umschließen. 

Außendämmung
Das einfachste und unbedenklichste 
Prinzip der Dämmung ist aus bauphy-
sikalischer Sicht, das Aufbringen einer 
Außendämmung. Außendämm-Maß-
nahmen sind besonders wirtschaftlich, 
wenn sowieso ein neuer Anstrich oder 
eine Putzerneuerung ansteht. 

Die zwei erprobten Konstruktions-
prinzipien der Außendämmung sind 
das Wärmedämmverbundsystem (WDVS) 
und die vorgehängte Fassade mit hinter-
lüfteter Verkleidung.

Wärmedämmverbund-
system (WDVS)
Beim Wärmedämm-
verbundsystem wird 
das Dämmmaterial 
direkt auf die Haus-
wand aufgebracht 
und anschließend 
verputzt. Eine Schicht 
Klebemörtel sorgt für 
die Verbindung. Der Un-
tergrund bestimmt, ob der 
Dämmstoff zusätzlich verdübelt wer-
den muss. Die auf das Dämm material  ge-
spachtelte Armierungsschicht verbindet 
sich fest mit dem Dämmstoff und dient 
dem eingelegten Armierungsgewebe als 
Haftgrund. Das Gewebe hält den Oberputz 
mit einer Stärke von 2 – 3 mm, die der 
Kornstärke des Putzes entspricht. Wich-
tig ist, vorab zu prüfen, ob der Dachüber-
stand ausreichend groß ist, um die Dämm-
schichtdicke ausreichend  abzudecken.

Außenwanddämmung
Innendämmung
Wenn die Dämmmaßnahmen von au-
ßen nicht  möglich, oder aus verschie-
denen Gründen nicht erwünscht sind, 
bietet sich die Innendämmung der 
Außenwand an. Gerade bei Fassaden 
unter Denkmalschutz oder besonders 
erhaltenswerten  Fassaden ist dies der 
Fall. 

Um Wärmebrü-
cken an Innenwän-
den und Geschoss-
decken möglichst 
auszuschließen, ist 
eine sehr sorgfäl-
tige Planung und 
Ausführung nö-
tig. Um hinter der 
Dämmschicht die 
Kondensation von 
Feuchtigkeit zu 
vermeiden, muss 

in den meisten Konstruktionen eine 
Dampfbremse eingebaut werden. Bei un-
sachgemäßem Einbau einer Innendäm-
mung kann es zu ernsthaften Bauschä-
den durch Feuchtigkeit kommen.

Quelle: Deutsche Energie-Agentur GmbH (dena) 

(Hrsg.): Planungshandbuch – Energieeffi zientes 

Bauen und Sanieren. Gebäudehülle. Berlin, 2012.

Vorgehängte Fassade mit hinterlüfteter 
Verkleidung
Bei diesem System wird auf der Wet-
terseite statt eines Putzes eine Verklei-
dung angebracht. Dies sind Holzver-
schalungen, Hochdrucklaminatplatten 
oder auch Plattenwerkstoffe, die auf 
dem Markt als zugelassene Systeme 
erhältlich sind. Der Dämmstoff wird 
in die Zwischen-
räume der Unter-
konstruktion ein-
gebracht. Die Art 
der Verkleidung 
beeinfl usst die 
ener getische Qua-
lität des Hauses 
nicht, da sich die 
Dämmebene hin-
ter der hinterlüf-
teten Schale be-
fi ndet.

Kerndämmung 
Bei zweischaligen Außenwandkonst-
ruktionen, die über eine Luftschicht 
verfügen, bietet sich eine Kerndäm-
mung an. Dabei wird in den Zwischen-
raum über Löcher in der Außenschale 
des Gebäudes Dämmstoff eingeblasen. 
Die Dämmstärke entspricht, je nach 
vorhandener Luftschicht, ca. 40 – 60 mm, 

in einigen Fällen auch bis zu 
150 mm nach der  aktuellen 

Norm 1053. Als Dämm-
stoff empfi ehlt sich 
ein möglichst wasser-
abweisendes, diffu-
sionsoffenes Material. 
Vielfach bleiben bei 
der Kerndämmung 

Wärmebrücken 
an Fenster lai-

bungen und 
Über gängen zwi-

schen den Schalen 
erhalten. 

Die Kerndämmung kommt 
nicht nur als nachträgliche 
Dämmung in der Bestands-
sanierung in Frage, sondern 
kann auch im Neubau einge-
setzt werden, wenn sehr hoch-
wertige Fassaden aus Sichtmau-
erwerk oder Sichtbeton entstehen 
sollen.

Quelle: www.FVHF.de
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Ich dämme, also spare ich – so scheint es in den Köpfen der 
Bauherren fest verankert. Des halb hat der Wärmeschutz bei 
der Wahl der Außenwand für die meisten Häuslebauer obers-
te Priorität. Doch wie steht es mit dem Schallschutz und der 
Ruhe in den eigenen vier Wänden? Welche Bedeutung hat 
die Fähigkeit der Wände Wärme zu speichern für Raum klima 
und Wohlbefinden? Wie dick muss die Wand überhaupt 
sein? Welchen Einfluss hat die Wahl der Baustoffe auf den 
späteren Komfort und die Behaglichkeit im Haus? Alle diese 
Fragen spielen bei der Entscheidung für die Außenwand eine 
große Rolle. Will man die un terschiedlichen Anforderungen 
optimal erfüllen, heißt die Lösung KS*Eco.

KS*Eco steht für verblendete Außenwände mit einer In-
nenschale aus Kalksandstein (KS*) und einem besonders 
wirkungsvollen Dämmstoff. Das zweischalige Außenmau-
erwerk hat sich im Wohnungs-, Industrie- und Gewerbebau 
seit vielen Jahrzehnten als sichere und nachhaltige Außen-
wandkonstruktion bewährt. Während sich Fenster, Türen, die 
Dachein deckung oder die Haustechnik später noch ändern 
lassen und den neuesten Entwicklungen angepasst werden 
können, lassen sich die Außenwände nicht mehr austau-
schen. Deshalb ist die Wahl der Außenwand eine Entschei-
dung für die gesamte Lebensdauer des Hauses.

Das Bausystem KS*Eco kombiniert verschiedene Baustoffe,  
um alle Anforderungen an eine Außenwand optimal zu er-
füllen:

•  Die Innenschale aus Kalksandstein ist schlank, den-
noch schwer und daher hochbelastbar. Sie trägt das 
Gebäude, schützt durch die hohe Masse maximal gegen 
Lärm und speichert zudem Wärme. Dies verhindert ein 
schnelles Aufheizen der Räume im Sommer und ihre ra-
sche Auskühlung im Winter. Kalksandsteinwände bren-
nen nicht. Durch ihre hohe Festig keit lassen sich an ih-
nen problemlos auch schwere Lasten anbringen.

•  Die Wärmedämmung mit dem Dämmstoff Therma 
TW50 aus Polyurethan (PUR) von King span Insulation 
minimiert den Wärmefluss von innen nach außen. Im 
Gegensatz zu herkömmlichen Materialien erzielt sie 
bereits bei geringer Dicke höchste Dämmleistung. Die 
Therma TW50 ist feuchtigkeitsunempfindlich und eben-
falls brandsicher. Das außenliegende Dämmsystem und 
die zweilagige Verarbeitung verhindern ungünstige Wär-
mebrücken.

•  Die verblendete Außenschale bildet die widerstandsfä-
hige Außenhaut des Gebäudes. Sie trotzt allen äuße-
ren Einflüssen, die der Gebäudesubstanz mit der Zeit 
schaden können: Regen, Frost, Wind, Moos, Algen und 

Schmutz. Die Vielfalt an Farben, Formen und Ober-
flächen von Verblendern und Klinkern bietet eine große 
Auswahl, mit der sich die Optik ei nes Hauses individuell 
gestalten lässt.

Bei KS*Eco kommen nur exakt aufeinander abgestimmte 
Baustoffe zum Einsatz. Ihre Kombination ergibt eine opti-
male Lösung ohne Kompromisse. Größere Wohnflächen, Be-
haglichkeit und hoher Wohnkomfort, verbunden mit einem 
stark reduzierten Energiever brauch und CO2-Ausstoß, sind 
wesentliche Vorteile gegenüber anderen Bauweisen. Durch 
höchste Dämmleistung trotz schlanker Wandkonstruktion 
sind auch Passivhäuser kein Problem. Nachhaltigkeit und 
Werterhalt des gesamten Gebäudes sind so garantiert. 

Soll am Ende seines Lebenszyklus das Haus einmal abgeris-
sen werden, lässt sich KS*Eco sortenrein trennen und um-
weltfreundlich entsorgen. 

Sprechen Sie uns an oder informieren Sie sich unter 
www.ks-eco.de

Welche Außenwand für 
mein Haus?

www.ks-eco.de

Anzeige



• Treppen aller Art
• Wangentreppen
• Bolzentreppen mit Zulassung
•  Holzgeländer auf  

vorhandenen Treppen
• Treppenrenovierung

Wehlage • Tischlerei/Innenausbau • Heeker Str. 102 • 49594 Alfhausen 
Fon 05464 2321 • Fax 05464 2540 • E-Mail info@tischlerei-wehlage.de

• Möbel nach Maß
• Haustüren
• Fenster

CNC- 
Fertigung
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Dämmstoffe lassen sich in drei große  Gruppen einteilen:
>  Anorganische bzw. mineralische Dämmstoffe (Blähton, 

 Mineraldämmplatten,  Perlite, Kalziumsilikat oder Schaumglas)
>  Organische Dämmstoffe auf Erdöl-

Basis (Polyurethan (PUR) oder Poly-
styrol (PS2)

>  Organische Materialien 
aus nachwachsenden Roh-
stoffen (Holzfaserplatten, 
Hanf, Schafwolle oder 
Zellulose)

Sehr gute Dämmstoffe 
zeichnet eine beson-
ders geringe Wärme-

leitfähigkeit von maxi-
mal 0,035 W/(m*K) aus. 

Hierbei gibt es verschiedene 
Baustoffklassen, die sich in ih-

rer Brennbarkeit unterscheiden. 
Baustoffklasse A gilt als nicht brenn-

bar, B1 als schwer entfl ammbar und B2 als 
normal entfl ammbarer Dämmstoff. Diese werden je nach Bau-
vorhaben und Einsatzgebiet verwendet.

Dämmstoffe
Auch der Widerstand gegen Feuchtigkeit, das Gewicht, die Tritt-
festigkeit, die ökologische Unbedenklichkeit und der Preis sind 
wichtige Eigenschaften der verschiedenen Dämmstoffe. 

Achten Sie auf die Kennzeichnung auf den Verpackungen. Dort 
sind die Wärmeleitfähigkeit und die Klassifi zierung des Brand-
verhaltens angegeben. Es muss entweder das CE-Zeichen auf-
gedruckt sein, welches angibt, dass der Dämmstoffe einer eu-
ropäischen Norm entspricht, oder das Ü-Zeichen, welches auf 
Übereinstimmung mit nationalen Normen verweist. Einige Stoffe 
können auch mit beiden Zeichen versehen sein. 

Bei ausschließlich CE-gekennzeichneten Dämmstoffen ist zu 
 beachten, dass diese ca. 20 Prozent dicker sind als Dämmstoffe 
mit Ü-Zeichen, um die gleiche Dämmqualität zu erreichen. Dies 
bedingen die Unterschiede zwischen den deutschen und euro-
päischen Normen. Manchmal ist auch eine Typkurz bezeichnung 
aufgedruckt, die wichtige Hinweise darauf gibt, für welche 
 Bereiche das Produkt geeignet ist.

Quelle: Deutsche Energie-Agentur GmbH (dena) (Hrsg.): Planungshandbuch – 

Energieeffi zientes Bauen und Sanieren. Gebäudehülle. Berlin, 2012. 

Kompetente Partner am Bau/Handwerk



  Wir bauen  
holzwertige Häuser!
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Stöckel Anzeige Energiespar-Fenster
Tageszeitung 2012/2013
2-spaltig 89 x 100 mm
4-farbig

Datentechnische Rückfragen an
grafikdesign. Werbeagentur
Frau Wesner, Tel. 05462/7450603

Joh.-Seb.-Bach-Straße 4
49584 Fürstenau
Tel. 05901/305510, Fax 305512
hinkerohe.design@t-online.de

Stöckel-Energiesparfenster

Energiespar-Fenstertechnologie für Häuser zum Wohlfühlen
aus Holz, Holz-Alu, Kunststoff und Aluminium
• pflegeleicht • langlebig • beste Uw-Werte
• bis zu 40 % Energieeinsparung

Stöckel-Center geöffnet: Mo.–Fr.8–18 Uhr, Sa. u. So. Schautag 10–17Uhr

Fürstenauer Straße 3
49626 Vechtel bei Fürstenau
Tel. 059 01/3 03-0
www.stoeckel-fenster.de
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Fenster spielen eine wichtige Rolle bei der energetischen Bi-
lanz und der thermischen Behaglichkeit von Gebäuden. Sie 
sind die Bauteile mit den höchsten Wärmeverlusten und tra-
gen unterdessen auch zum Wärmegewinn bei. Fenster prä-
gen den Charakter des Hauses und sorgen für Belichtung und 
Sonnenwärme im Inneren des Hauses.

Wärmeschutz
Der Wärmedurchgangswert Uw (englisch: window) bezeichnet die 
Dämmeigenschaften des Gesamtfensters. Dieser bezieht die Vergla-
sung, den Randverbund der Verglasung sowie die Fensterrahmen 
in ihrer Einbausituation mit ein. Demgegenüber bezieht sich der Ug 
-Wert (englisch: glass) nur auf die Verglasung – was als Aussage für 
das Gesamtfenster nicht ausreichend ist. Die Dämmeigenschaften des 
Rahmens werden durch den Uf-Wert (englisch: frame) gekennzeich-
net und sollten insbesondere bei kleinen Formaten beachtet  werden. 
Mit optimiertem Randverbund und gedämmten Rahmen können 
bei 3-Scheiben-Verglasungen mittlerweile Uw-Werte von unter  
0,8 W(m2*K) erreicht werden. Fenster tragen aber durch die Strah-
lungseinträge der Sonne auch zur Wärmegewinnung bei. Diese 
 bezeichnet der Energiedurchlassgrad (g-Wert) der Verglasung. Je 
 höher der Wert, desto mehr Wärme gelangt in den Raum. Bei Fenstern 
mit sehr hohem Wärmeschutz sind Werte von 0,5 W/(m2*K) möglich.

Wichtig: Die Dichtheit der Fenster
Undichte oder schlecht eingebaute Fenster weisen hohe Wärme-
verluste auf. Daher müssen Fenster rundum luftdicht eingebaut 
werden. Dies erreicht man mit Hilfe von speziellen Klebebändern. 
Unebenheiten werden mit zugelassenen pastösen Massen ausge-
glichen. Zusätzlich können die Klebebänder eingeputzt werden 
und mit einer dichtenden Putzabschlussleiste am Fenster anlie-
gen. Oft sind ein Glasaustausch und die Aufarbeitung der alten 
Fenster eine denkbare und kostengünstige Alternative zum kom-
pletten Fensteraustausch. Dabei müssen häufi g auch die Dich-
tungen zwischen Flügel und Rahmen nachgerüstet werden.

Was bei Glas und Rahmen zu beachten ist
Rahmen
Am Rahmen des Fensters treten insgesamt betrachtet die höchs-
ten Wärmeverluste auf. Besonders energiesparend sind daher 
Fenster mit extra gedämmten Rahmen oder Fensterprofi le mit 
mehreren Kammern. Metallrahmen haben gegenüber Holz- und 

Fenster
Kunststoffrahmen über das Material den höheren Energieverlust. 
Die Wärmedämmeigenschaften des Rahmens können zusätzlich 
durch eine Überdämmung von 2-3 cm verbessert werden.

Glas
Je nach Anspruch an die Dämmwirkung gibt es heute Wärme-
schutzverglasungen in unterschiedlichen Qualitäten. Sie haben 
mindestens zwei, sehr energiesparende Modelle auch drei Schei-
ben. Zwischen den Scheiben befi nden sich Edelgase wie Krypton, 
Argon oder Xenon. Die Gase sorgen für die Wärmeschutzwir-
kung. Um den Effekt als Wärmefalle zu verstärken, können darü-
ber hinaus sehr dünne, fast unsichtbare Beschichtungen auf dem 
Glas aufgebracht sein. Das Material der Abstandhalter des Glas-
Randverbunds sollte gering wärmeleitend sein. Dies sollte bei der 
Auswahl der Verglasung unbedingt beachtet werden.

Quelle: Deutsche Energie-Agentur GmbH (dena) (Hrsg.): Planungshandbuch – 

Energieeffi zientes Bauen und Sanieren. Gebäudehülle. Berlin, 2012.
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Dämmstoffdicke die Energieeinsparung deutlich erhöht, die 
Kosten aber nur unwesentlich steigen. Da die Gegebenheiten 
bei  jedem Dach individuell betrachtet werden müssen, ist es 
sinnvoll, einen Experten um Rat zu bitten.

Dämmung der obersten Geschossdecke
Auf der obersten Geschossdecke wird der Dämmstoff ent-
weder auf dem Dachboden, in Form 
von Platten verlegt, als Bahnen 
ausgerollt oder als Schüttung 
aufgebracht. Dampfsperren 
oder Dampfbremsen sind 
bei dieser Art Dämmung 
nicht erforderlich. Um den 
Dachboden weiterhin be-
gehen zu können, sollten 
Sie den Dämmstoff wenn 
erforderlich mit Brettern be-
legen.

weder auf dem Dachboden, in Form 
von Platten verlegt, als Bahnen 
ausgerollt oder als Schüttung 
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Wärmebrücken können zu Schimmel- und Tauwasserbil-
dung auf der Innenoberfl äche von Wänden führen. Sie sind 
Schwachstellen in der Wärmedämmung der Gebäudehülle, 
die einen erhöhten Wärmestrom aufweisen.

Es gibt verschiedenen Typen von Wärmebrücken:
>  konstruktionsbedingte Wärmebrücken (lineare und punk-

tuelle)
>  geometrisch bedingte Wärmebrücken (Raumecken)
>  konvektive Wärmebrücken bei durchlässigen Fugen

Häufi g treten die ge-
nannten Probleme an den 
Aufl agern der Geschoss-
decken auf den Außen-
wänden auf, sowie bei 
Fensterstürzen, Fenster-
brüstungen und Rollla-
denkästen und bei durch 
die Fassade laufenden Bal-
konträgern. 

Da Wärme brücken  negative 
Auswirkungen auf das 
Gebäude sowie die Be-
wohner haben, sollten 
folgende  Aspekte bei der 
Sanierung beachtet und 
durch geeignete Maßnah-
men vermieden  werden:

Wärmebrücken
Energieverbrauch
Der verstärkte Wärmeabfl uss an Wärmebrücken führt zu einem 
höheren Heizenergieverbrauch. Im ungünstigsten Fall können 
bei nachträglich hochwertig gedämmten Bestandsgebäuden 
zusätzliche Wärmeverluste von weit über 30 Prozent des Ener-
giebedarfs entstehen.

Thermische Behaglichkeit
Auf der Innenseite der Bauteile entstehen im Winter durch 
Wärmebrücken, aufgrund des höheren Wärmeabfl usses sehr 
niedrige Oberfl ächentemperaturen. Dies wird wegen der ge-
ringen Strahlungswärme kalter Oberfl ächen vom Bewohner als 
unbehaglich und störend empfunden. In diesem Fall wird die 
Heizung höher gestellt, um die Raumluft weiter zu erwärmen. So 
steigt der Heizenergieverbrauch zusätzlich. Oberfl ächentempera-
turen von Außenbauteilen sollten für eine thermische Behaglich-
keit um nicht mehr als 3 °C gegenüber der Raumluft absinken 
und 10 °C nicht unterschreiten.

Wohnhygiene
Die niedrige Innenoberfl ächentemperatur kann im Bereich 
der Wärmebrücke zu Tauwasserausfall führen. Wenn warme, 
feuchte Luft auf eine kalte Oberfl äche trifft und unter den Tau-
punkt abgekühlt wird, bildet sich Tauwasser. Staub, Tapeten-
kleister und Farbe bilden zusammen einen idealen Nährboden 
für teilweise gesundheitsschädliche Schimmelpilze.
Aus wohnhygienischer Sicht gilt eine relative Luftfeuchtig-
keit von 30 bis 60 Prozent als idealer Bereich, der nicht über- 
bzw. unterschritten werden  sollte.

Quelle: Deutsche Energie-Agentur GmbH (dena) (Hrsg.): Planungshandbuch – 

Energieeffi zientes Bauen und Sanieren. Gebäudehülle. Berlin, 2012. 

Dach
Hier verbirgt sich häufi g das größte Einsparpotential, denn gut 
gedämmte und abgedichtete Dächer sparen viel teure Heiz-
energie ein. Sehr viel Wärme entweicht an undichten Stellen 
eines Gebäudes. Und da Wärme bekanntlich nach oben steigt, 
sind die Energieverluste im Dachbereich besonders hoch. Des-
wegen ist im Dach ein guter Wärmeschutz besonders sinnvoll 
und notwendig. 

Wenn Sie sowieso eine neue Dacheindeckung benötigen oder 
ein Dachausbau geplant ist, ist das der richtige Zeitpunkt, eine 
Dachdämmung durchzuführen. 

Überlegen Sie vorher genau, wie Sie den Dachraum in Zu-
kunft nutzen wollen. Wird er in den nächsten Jahren nicht 
als Wohnraum gebraucht, reicht es, die oberste Geschossde-
cke zu dämmen. Das ist sehr kostengünstig. Mit etwas hand-
werklichem Geschick können Sie diese Maßnahme auch selber 
durchführen. Sie sollten in diesem Bereich mindestens 12 cm 
dick dämmen. Bedenken Sie jedoch, dass sich mit 18 – 20 cm 

Dachdämmung



Dämmung des geneigten Daches
Soll jedoch neuer Wohnraum unter dem Dach entstehen, däm-
men Sie die Dachschrägen. Meistens werden beim Ausbau des 
Daches auch neue Fenster eingebaut. Dabei ist es wichtig, auf 
luftdichte Anschlüsse und lückenlose Dämmung zu achten und 
auch Wärmebrücken zu vermeiden. 
Die Dämmung in der Dachschräge kann allerdings unterschied-
lich aufgebaut sein. Die genannte Zwischensparrendämmung 
kann mit der Untersparrendämmung oder der Aufsparren-
dämmung kombiniert werden. Die Dämmung mit WLG 035 
(Wärmeleitgruppe) sollte mindestens 20 cm dick sein.
Die Innenseite der Dämmung muss mit einer speziellen Un-
terspannbahn luftdicht abgeschlossen werden, so dass die 
Dämmschicht vor feuchtem Dampf geschützt ist. Achten Sie 
hierbei besonders auf Anschlüsse an Fenster, ans Mauerwerk 
oder an senkrechte Durchbrüche, wie z.B. beim Schornstein. 
Wenn diese Arbeiten nicht mit besonderer Sorgfalt durch-
geführt werden, kann Wasserdampf durch undichte Stellen 

eindringen, der an kalten 
Bereichen kondensiert 

und den Dämm-
stoff durchfeuch-

tet. Dies kann 
zu Schimmel 
füh ren. Den-
ken Sie auch 
beim weiteren 
Ausbau, zum 
Beispiel beim 

Anbringen von 
Gipskartonplat-

ten, daran, dass 
die Folie nicht durch 

zu lange Schrauben 
 beschädigt wird.

Zwischensparrendämmung
Üblicherweise dämmt man Dachschrägen zwischen den 
 Sparren. Diese Art der Dämmung wird am häufi gsten durch-
geführt, da sie die vorhandene Raumhöhe, z.B. durch Aufdopp-
lung von Latten, nicht zusätzlich reduziert.Als Dämmmaterial 
eignet sich Mineralwolle, Steinwolle, Polystyrol, Polyurethan, 
Holzwolle oder auch Hanffaser. 
Ist eine Innenverkleidung angebracht, die nicht entfernt 
 werden soll, kann die Wärmedämmung auch eingeblasen 
 werden.  Voraussetzung hier-
für ist, dass der Hohl-
raum  zwischen den 
Sparren dicht ver--
 kleidet ist. So
kann das Dämm-
material nicht 
durch undichte
Stellen ent wei-
  chen. Als Dämm-
material werden 
Zelluloseflocken, 
Steinwolleflocken 
oder Hanffasern ein-
gesetzt.

Untersparrendämmung
Sind die Sparren nicht dick genug, so dass die empfohlene 
Dämmstärke von 20 cm erreicht werden kann, empfi ehlt sich 
die Untersparrendämmung. Hierbei wird die Dicke der Spar-
ren mithilfe zusätzlicher Latten, die unterhalb der Sparren 
angebracht werden, um ca. drei bis fünf Zentimeter erhöht. 
Das zusätzliche Aufbringen der Latten bezeichnet man als 
Aufdopplung. 
Bei der Untersparrendämmung werden die vorhandenen Sparren 
mit gedämmt. Dies verhindert Wärmebrücken durch kalte Spar-
renoberfl ächen und wirkt sich somit positiv aus. Als Dämmmate-
rial eignet sich Mineralwolle als weiche Dämmmatte, da sie sich 
Unebenheiten gut anpasst. 

Viele dieser Tätigkeiten können vom geschickten Heimwer-
ker selber durchgeführt werden. Für die Berechnung und den 
Nachweis, dass das Dach die EnEV einhält, müssen Sie jedoch 
eine Fachfi rma hinzuziehen.

Aufsparrendämmung
Wenn das Dach ohnehin neu gedeckt werden muss und die 
Raumhöhe nicht vermindert werden soll, bietet sich die Auf-
sparrendämmung an. Hierbei werden die alten Ziegel sowie die 
Dachlattung vom Sparren entfernt. Die Wärmedämmung wird 
oben auf die Sparren aufgebracht. Zunächst wird eine Holz-
schalung auf die freigelegten Sparren aufgetragen. Sie dient als 
feste Unterlage für die darauf liegende Dampfbremse und die 
eigentliche Wärmedämmung. Auf die Wärmedämmung wird 
eine Unterspannbahn gelegt, die das Eindringen von Schnee 
oder Regen verhindert. Als Abschluss folgen die Lattung, die 
Konterlattung und die Dachziegel. Ist das Dachgeschoss bereits 
ausgebaut, braucht es nicht erneut renoviert zu werden. Ein zu-
sätzlicher Vorteil dieser Art Dämmung ist, dass die Sparren von 
oben mitgedämmt werden und deshalb keine Wärmebrücken 
vorhanden sind. Das Dämmmaterial muss eine ausreichende 
Tragfähigkeit haben, um das Gewicht der Lattung und der Ziegel 
zu tragen. Daher eignen sich hierfür nur feste Dämmstoffe wie 
Mineralwollematten oder Hartschaumplatten aus Poly styrol.

Flachdach
Die Dämmung von Flachdächern gehört grundsätzlich in die 
Hände von Fachleuten. Denn eine fehlerhafte Verarbeitung der 
Dämmung am Flachdach führt – noch stärker als beim geneig-
ten Dach – zu Feuchtigkeitsschäden am Gebäude. Dachhaut und 
Dämmschicht sind bei Flachdächern meistens miteinander ver-
bunden. Falls sich jedoch ein zugänglicher Hohlraum zwischen 
oberster Geschossdecke und Dach befi ndet, können Sie dort eine 
Dämmschicht einziehen lassen. Die Dämmstoffdicke sollte beim 
Flachdach mindestens 14 cm, besser 20 cm oder mehr betragen.

Quellen: www.thema-energie.de/bauen-modernisieren/waermedaemmung/

aussen-innendaemmung/dachdaemmung/tipps-zur-dachdaemmung.html,  

13.02.2013

www.thema-energie.de/bauen-modernisieren/waermedaemmung/

aussen-innendaemmung/dachdaemmung.html, 13.02.2013

www.daemmen-und-sanieren.de/dach/daemmung/untersparrendaemmung, 

14.02.2013
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Tel.: 0 54 01 / 83 96 69
Fax: 83 96 65

Werner-von-Siemens-Straße 32
49124 Georgsmarienhütte

info@dachdecker-george.de

Tel.: 0 54 01 / 83 96 69
Fax: 83 96 65

Werner-von-Siemens-Straße 32
49124 Georgsmarienhütte

info@dachdecker-george.de
Telefon 05401 839669
Telefax 05401 839665

Werner-von-Siemens-Straße 32
49124 Georgsmarienhütte

info@dachdecker-george.de
www.das-dach-mit-kopf-george.de

16

Energieeffi zient sanieren – Sanierung der Gebäudehülle

anzeige_landkreis_halbeSeite_pfade.indd   1 27.09.2012   15:32:13

Vollwärmeschutz durch optimale Hohlraumisolierung 
mit Isolierschaum (oder auch PUR-Schaum)  
für Neu- und Altbau

Dachschrägenisolierung
Unter die Dachhaut wird eine Gitterfolie gespannt. Der Hohlraum zwischen 
 Pfanne und Gitterfolie wird mit Kunstharz-Isolierschaum mittels Hochdruck 
 (2 bar) ausgefüllt. Im ausgebauten Bereich wird der Hohlraum zwischen 
 Schrägdecken und Dachhaut mit Isolierschaum ausgefüllt. Man erreicht 
 unzugängliche Stellen z.B. Abseiten,  hinter Vertäfelungen usw. 
Wie bei der Außenwandisolierung werden zwischen den Lagerbalken im 
 Meterabstand Löcher gebohrt und der Hohlraum dann unter Überdruck mit 
 Isolierschaum ausgepresst.

Zum Beispiel: 
Bei einer Holzbalkendecke üblicher Bauweise mit 14 cm dicken Lagerbalken.
• Wärmedurchgang der Holzbalkendecke nicht ausgeschäumt: 2,10 Watt/qm K 
• Wärmedurchgang der Holzbalkendecke ausgeschäumt: 0,26 Watt/qm K

Außenwandisolierung
Bei der Außenwandisolierung werden von außen in die T-Fugen im Meter-
abstand  Löcher bis zur Luftschicht gebohrt. Durch diese Bohrungen wird der 
Isolierschaum mit Überdruck injiziert und somit bis in die entfernteste Ritze 
 gepresst. Die Löcher werden fachgerecht mit Mörtel abgedichtet.

• alterungsbeständig
• vibrationsfest
•  lösungsmittel- und  

wasserbeständig
• schallabsorbierend

• feuerhemmend
• fäulniswidrig
• schimmelbeständig
• wärmedämmend
• wasserdampfdurchlässig

• atmungsaktiv
•  verhindert Kondensat-

bildung

Hans-Werner Gieldon e.K. • Rugoweg 6 • 49205 Hasbergen-Gaste 
Tel. 05405 807742 • Fax 05405 807743 • Mobil 0171 770 90 66 
www.abis-pur.com • E-mail: abis-pur@t-online.de

Spritz-Schaumdämmung



Bleibt der Keller ein unbeheizter Raum, 
den Sie nicht als Aufenthaltsraum nut-
zen, dämmen Sie die Kellerdecke. Da-
durch verschwindet auch die unange-
nehme Fußkälte im Erdgeschoss. 

Zwischen Wohnetagen und unbeheiz-
ten Kellern sollten mindestens 12 cm 
Dämmstoff angebracht werden. Ach-
ten Sie darauf, dass die Raumhöhe und 
die Höhe für Fenster- und Türstürze 
noch ausreichend sind.

Falls die Kellerwände zum Erdreich hin 
feucht sind, sollten Sie für die Sanie-
rung und Trockenlegung einen Fach-
mann einschalten. In diesem Bereich 
begangene Fehler können zu erheb-
lichen Bauschäden führen. Auch bei 
ungeheizten Räumen ist der Schutz der 
äußeren Abdichtung durch eine Peri-
meterdämmung sinnvoll.

Achten Sie bei allen Dämmmaßnahmen 
auf die aktuell gültigen EnEV-Anforde-
rungen! Weitere Informationen fi nden 
Sie hier: www.enev-online.de

Dank dem  
Handwerkerzentrum 

können Sie in  
der Bauphase  

bequem abtauchen

Spenger Straße 2 · 49328 Melle
Tel.: 0 52 26 . 70 08 40 
Fax: 0 52 26 . 70 08 39

www.hwz-gmbh.de 
info@hwz-gmbh.de

• Energiebewusst sanieren
• Wohnträume leben
• Individueller Wohnkomfort
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Zunächst sollte überlegt werden, wie 
der Keller in Zukunft genutzt werden 
soll. Möchten Sie ihn als Hobbyraum 
oder Fitnessraum nutzen, dämmen Sie 
die Kellerwände von außen und den 
Kellerboden. Hier sollte die Dämm-
stoffdicke zum Erdreich mindestens 
12 cm betragen. Für die Dämmung 
der äußeren Kellerwände zum Erdreich 
hin bedarf es besonderer Dämmstof-
fe, die nicht verrotten, dem Erddruck 
standhalten und die Bodenfeuchte 
abhalten. Diese Dämmung wird Peri-
meterdämmung genannt. Wichtig ist 
hierbei, dass die Dämmschichten der 
Kellerwand einen guten Anschluss an 
die Dämmung der oberen Außenwand 
haben. Hier darf keine Feuchtigkeit ein-
dringen und auch keine Wärmebrücke 
entstehen.  

Sie können viele Arbeiten selbst erle-
digen, die bei der Kellerdämmung an-
fallen. Zum Beispiel das Freilegen der 
Kelleraußenwände (nicht alle gleichzei-
tig – das kann die Standfestigkeit des 
Hauses gefährden) oder das Kleben der 
Perimeterdämmung an die trockenen 
Kellerwände.

Kellerdämmung

Energieeffi zient sanieren – Sanierung der Gebäudehülle
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Dipl.-Ing. Architektur
Martina Jandeck
Albert-Schweitzer-Str. 47
49086 Osnabrück
fon: 0541 189732
fax: 0541 6688756
info@tanger-jandeck.de
www.tanger-jandeck.de

Dipl.-Ing. Architektin
Manuela Wendtland-Polzer

Westerbreite 7 ǀ 49084 Osnabrück
Fon 0541 9778 310 ǀ Fax 0541 9778 311

info@wp-architektur.de ǀ www.wp-architektur.de

Sonnen-Sicht-Schutz

Heike Vonhoff
Dipl.- Kauffrau

Niedersachsenstraße 10a
49205 Hasbergen
Telefon  05405 96866
Telefax  05405 96867
Mobil  0163 7796876
heike.vonhoff@sonnen-sicht-schutz.de
www.sonnen-sicht-schutz.de
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Ingenieur-/Planungsbüro

Baufachfrauen Osnabrück e. V.

Feildorter Straße 64 
49593 Bersenbrück 
Fon 05433 902021
Fax 05433 902022 
Mobil 0170 2060357
heikeheilig@aol.com

Brandschutz // tragwerksplanung // werksplanung // OBjektplanung // Bauphysik // sige-kOOrdinatiOn 

Weißenburger Straße 9
49076 Osnabrück

Fon 05 41 941 66 - 0
Mail info@schlattner.de
Web www.schlattner.de
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Energetische Sanierung und Denkmalschutz
Denkmalgeschützte Gebäude aus den unterschiedlichsten 
 Epochen prägen die Kulturlandschaft des Osnabrücker Landes 
und tragen so zu ihrem unverwechselbaren Bild bei. 

Baudenkmale sind bauliche Anlagen, an deren Erhaltung auf-
grund ihrer geschichtlichen, künstlerischen, städtebaulichen oder 
wissenschaftlichen Bedeutung ein öffentliches Interesse besteht 
(§ 3 Nds. Denkmalschutzgesetz). Dabei reicht die Bandbreite der 
Baudenkmale von der Schlossanlage, dem Straßenzug, der land-
wirtschaftlich genutzten Hofanlage über das einfache Wohnhaus 
bis hin zu landschaftsprägenden Wind- und Wassermühlen. 

Baudenkmale sind Objekte, die schon eine lange Zeit bestehen. 
Für die Errichtung dieser Objekte wurden zumindest bis ins frü-
he 20. Jahrhundert regelmäßig regionale, natürliche, aus heuti-
ger Sicht ökologisch einwandfreie Baustoffe (Sand, Ton, Lehm, 
Holz, Kalk, Naturstein, Reet) verwendet.

Der Erhalt des historischen Gebäudes stellt, bezogen auf die in 
der Bausubstanz vorhandene „Graue Energie“, bereits einen Bei-
trag zur Energieeinsparung dar. „Graue“ Energie ist die Energie-
menge, die für die Herstellung, Gewinnung, den Transport und 
die Entsorgung der Baumaterialien aufgewendet werden muss. 
Diese ist bei Neubauten ungleich höher. 

Architekten

Energieeffi zient sanieren – Sanierung der Gebäudehülle

KOLDE
ARCHITEKTUR
INNENARCHITEKTUR

DENKMALSCHUTZ
INDUSTRIE- UND

RITTERGUT OSTHOFF 3
49124 GEORGSMARIENHÜTTE
WWW.KOLDE.COM

GEWERBEBAU



Oben: Verbesserung eines Fach-
werkgebäudes durch den Einbau 
einer Holzweichfaserplatte mit 
Wandfl ächenheizung und Lehm-
putz; unten: Einbau eines Innen-
fensters in der Dämmebene; 
Erhalt des historischen Fensters 
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Energieeffi zient sanieren – Sanierung der Gebäudehülle

Um dem Auftrag des Nds. Denkmalschutzgesetzes gerecht zu wer-
den, ist eine sinnvolle Nutzung der historischen Bausubstanz an-
zustreben. Geänderte Ansprüche an die Nutzung und stetig stei-
gende Energiepreise können auch bei Baudenkmalen energetische 
Verbesserungen der Gebäudesubstanz erforderlich machen. 

In einem ersten Schritt ist eine möglichst genaue Bewertung des 
energetischen Ist-Zustands vorzunehmen. Darauf aufbauend 
sind dann angemessene, die historische Substanz erhaltende 
Modernisierungsmaßnahmen zu entwickeln. Die Einhaltung von 
theoretischen Grenzwerten, wie z. B. in der EnEV vorgegeben, 
ist dabei zweitrangig. Für Baudenkmale und sonstige erhaltens-
werte Bausubstanz sieht die EnEV daher Ausnahmen und Befrei-
ungen vor (s. §§ 16 u. 25 EnEV).

Viele erprobte Maßnahmen zur Reduzierung des Energie-
verbrauchs sind auch im Baudenkmal möglich. So lassen der 
Einbau effi zienter Heizsysteme (Miniblockheizkraftwerke, 
Geothermie, Luft- und Wärmetauscher, Holzpelletsheizung 
etc.) und der Einbau von Dämmungen im Bereich von Dach, 
Keller und Wand oft eine erhebliche Reduktion des Energie-
verbrauchs zu. Der Einbau von Außendämmungen und Solar-
anlagen dagegen entspricht oftmals nicht den Vorgaben des 
Denkmalschutzes.

Für die Durchführung von energetischen Verbesserungsmaßnah-
men gilt es, gemeinsam nach denkmalverträglichen  Lösungen 
zu suchen. Dabei ist auf die individuellen Bedürfnisse  und An-
forderungen der historischen Gebäude einzugehen. Grundlage 
muss eine fachkundige Bewertung und Planung von Baumaß-

nahmen sein. Vorrangiges Ziel ist es, den Eingriff in die Denk-
malsubstanz so gering wie möglich zu halten, auf den Bestand 
abgestellte, „maßgeschneiderte“ Sanierungsvorschläge zu ent-
wickeln und dabei eine langfristige Schadensfreiheit sicher zu 
stellen. Für energetische Baumaßnahmen an Baudenkmälern ist 
eine denkmalrechtliche Genehmigung einzuholen. 
           
(Weitere Informationen zum Thema Energetische Sanierung 
und Denkmalschutz fi nden Sie auf S. 30)

CEMEX Kies & Splitt GmbH
Steinbruch Piesberg
Glückaufstr. 6
49090 Osnabrück
Tel. (0541) 9 10 54-0
Fax (0541) 9 10 54-54
mr-nord-west.de@cemex.com

Steinbrucherzeugnisse aus 
Piesberger Karbonquarzit
www.cemex.de

Trockenmauersteine - bruchrau (5-40 kg)

Gabionensteine (z. B. 80/120 mm)

Solitärsteine/Rohblöcke

Pflasterbettungsmaterial (0/5 mm, 0/8 mm)

Pflasterfugenmaterial (0/2 mm, 0/5 mm)

Tragschicht für Pflasterflächen  
(Schottertragschicht 0/32 mm, 0/45 mm)

anz_kies_piesberg_2013_90x124_col_Anz_Kies_Baltus.qxd  25.01.2013  10:49  Seite 1

Laudieker Straße 5 · 49219 Glandorf
Tel. (054 26) 93 03 40 

Fax (0 54 26) 93 03 48
www.HP-Potthoff.de

Potthoff GmbH & Co. KG

Ingenieurbüro für Bauleistungen

•	Entwurfs-	und	Planungsleistungen
		•	Ingenieurleistungen
				•	Sachverständigenleistungen
						•	Wohnungsbau
								•	Gewerbe-	und	Industriebau
										•	Immobilien
													•	und	vieles	mehr

Potthoff_Ingenieurbüro_62,75x90_Druck_CS5,5.indd   1 22.11.2012   09:51:50
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• Edelsplitte • Zier- und Setzsteine
• Zierkiese • Findlinge
• Gabionensteine und -Systeme
• Schüttsteine
• über 40 Sorten ab Lager lieferbar

Kältetechnik

Dresen + Bremen GmbH
Alfhauser Splitt

Baustoffe + Containerdienst
49594 Alfhausen · Tel.: 0 54 64 / 9 67 70

www.alfhauser-splitt.de
Lagerplatz: Heeker Esch 1 (Gewerbegebiet)

Öffnungszeiten: Mo.-Fr. 8.00 -17.00 Uhr · Sa. 8.00 -12.00 Uhr

krone-bauunternehmen@ewetel.net 
www.krone-bauunternehmen.de

• Beratung rund ums Haus
• Dacharbeiten aller Art
• Fassadensanierung & -isolierung
• Beschichtungssysteme 
• Kellertrockenlegung 
• Terassensanierung
• Schifferarbeiten 
• Kleinreparaturen 
• Vollwärmeschutz 
• Rinnenarbeiten

Böhmer & Böhmer
Alfred-Delp-Straße 1A • Tel. 0541 40669299 • Mobil 0152 26246306
info@boehmer-bedachung.de • www.boehmer-bedachung.de

Kompetente Partner am Bau
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Leistungen

 Architekturplanung
 Energieberatung
 Passivhausplanung

Schul- und Kindertagesstättenbau | Wohn- und Gewerbebauten 
Massiv- und Holzbau | energetische Sanierung und Modernisierung
energetisch-optimiertes Planen | Ausführungsbegleitung
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Manuela Wendtland-Polzer

Westerbreite 7
49084 Osnabrück

Fon 0541 9778 310
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info@wp-architektur.de
www.wp-architektur.de
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Es gibt viele verschiedene Techniken zum Heizen und zur 
Warmwasserbereitung mit erneuerbaren Energien. Solarkol-
lektoren und auch Brennholz werden immer beliebter. Auch 
die in der Umwelt vorhandene Wärme (z.B. Erdwärme) kann 
zum Heizen genutzt werden.

Jedoch ist nicht jedes System für alle Gebäude und Grundstücke 
gleich gut geeignet. Man muss die wichtigsten Voraussetzun-
gen für den Betrieb der jeweiligen Systeme kennen, um eine 
Entscheidung für ein Heizsystem aus der Palette der erneuer-
baren Energien treffen zu können.

Holzheizung
Holz als Brennstoff führt nur so viel Kohlendioxid in den 
Kreislauf der Natur zurück, wie zuvor vom Baum gebunden 
und in Biomasse umgewandelt wurde. Pelletheizungen ver-
brennen mit Holz somit einen natürlichen, nachwachsen-
den und CO2-neutralen Rohstoff. Holzpellets bestehen aus 
zerkleinertem, naturbelassenem und zu einheitlicher Größe 
gepresstem Material. Sie werden vollautomatisch und prob-
lemlos in speziellen Kesseln eingesetzt.

Für die Pellets benötigen Sie einen geeigneten trockenen 
 Lagerraum. Dies können z.B. der ehemalige Öllagerraum 
und alle anderen ungenutzten Innenräume bzw. auch Au-
ßenanbauten sein. Die Pellets werden über ein Schnecken-
getriebe oder eine Saugleitung zum Brenner transportiert.
Angeliefert werden die Pellets ähnlich wie Heizöl in einem 
Tanklastwagen. Sie werden über einen Schlauch mit Druckluft 
in den Lagerraum bzw. in ein Gewebesilo geblasen.

Solarwärme
Die Photovoltaik wandelt die Sonnenstrahlen direkt in elek-
trischen Strom um. Bei der Solarthermie erwärmen Solar-
kollektoren mithilfe der Sonne Wasser. So können Bad und 
Küche mit warmem Trinkwasser versorgt oder zusätzlich die 
Raumheizung unterstützt werden. Mit Sonnenkollektoren 
auf dem Dach sparen Sie über Jahrzehnte hinweg Brennstoff 

Modernisierung der Haustechnik

– das funktioniert nicht nur im Sommer, sondern auch in den 
Übergangsmonaten und sogar im Winter. Große Solaranlagen 
können in einem gedämmten Haus an kühleren Herbst- und 
Frühlingstagen einen Teil der Raumheizung übernehmen. Vor-
aussetzung für den optimalen Einsatz für Solaranlagen ist die 
geeignete und weitgehend unverschattete Dachfl äche mit einer 
möglichst optimalen Ausrichtung nach Südost bis Südwest.

Finden Sie heraus, wie geeignet Ihr Dach ist! Nutzen Sie das 
Solardachkataster des Landkreises Osnabrück (siehe Seite 6) 
www.solardachkataster-lkos.de
Solaranlagen werden immer in Kombination mit einem zusätzli-
chen Heizsystem betrieben. Eine energetische Vollversorgung aus 
Solarenergie ist wirtschaftlich derzeit noch nicht möglich.

Wärmepumpe
Mit einer Wärmepumpe lässt sich auch ohne Feuerstelle 
im Haus natürliche Wärme gewinnen. Wärmepumpen 
entziehen der Umgebungsluft, dem Grundwasser oder 
dem Erdreich Energie. Erdwärmepumpen, bei denen die 
Erdkollektoren bzw. Sonden in der Erde verlegt sind, sind 
hierbei die in Deutschland am häufi gsten eingesetzte 
Technik. Sie machen sich die Umgebungswärme aus dem 
Boden zu Nutze und transportieren sie ins Haus.
Horizontale Erdwärmekollektoren benötigen ausrei-
chend Fläche, da sie großfl ächig in Schlangenlinien im 
Erdreich verlegt werden. Steht zu wenig Fläche zur Ver-
fügung, können Spiralkollektoren oder Erdsonden eine 
Alternative sein. Sie werden senkrecht in die Erde ge-
trieben. Optimal ist es, wenn Wärmepumpen mit einer 
Fußboden- oder Flächenheizung gekoppelt werden.

Wärmepumpen arbeiten unabhängig von der Witte-
rung. Kostenlos geschieht das aber nicht. Die Anlagen benöti-
gen Strom.  Effi ziente Anlagen liefern, richtig geplant, gebaut 
und eingestellt mehr als dreimal so viel Heizenergie aus der Um-
welt, wie sie zum Antrieb an elektrischer Energie benötigen.

Quelle: Deutsche Energie-Agentur GmbH (dena) (Hrsg.): Wärme aus erneuerbaren 

Energien. Kosten sparen – Wohnwert steigern – Umwelt schonen. Berlin, 2010.

Modernisierung der Haustechnik



24

Modernisierung der Haustechnik

Sie ist klein und meistens im Keller ver-
steckt. Dennoch arbeitet sie während 
der gesamten Heizperiode. Sie sorgt 
dafür, dass warmes Wasser zwischen 
Heizkessel und Heizkörpern zirkuliert 
und die Räume gewärmt werden – dabei 
verbraucht die Heizungspumpe Strom. 
Ältere, nicht hocheffi ziente Pumpen 
belasten die Stromrechnung enorm: In 
einem durchschnittlichen Vierpersonen-
haushalt ist sie für bis zu zehn Prozent 
der Stromkosten verantwortlich. Ältere 
Pumpen sind oft ungeregelt. Sie arbei-
ten immer mit der gleichen Drehzahl 
und können sich den verschiedenen 
Betriebszuständen nicht anpassen. Sie 
pumpen durchgängig mit Hochdruck, 
selbst wenn eine geringe Pumpenleis-
tung ausreichen würde und verschwen-
den dabei unnötig Strom. Modernere 
„mehrstufi ge“ Pumpen verfügen über 
unterschiedliche Betriebsstufen, die ein-
gestellt werden können. Meistens reicht 
die niedrigste Stufe bei einer gut gewar-
teten Heizungsanlage vollkommen aus. 
Probieren Sie es einfach aus! Schalten 
Sie Ihre Pumpe eine Stufe runter. Gere-
gelte Pumpen schalten automatisch rauf 

und runter. Sie passen ihre Leistung an 
und verbrauchen so weniger Strom. 

Damit eine Heizungsanlage gut funktio-
niert, muss die Pumpe auf die anderen 
Anlagenteile abgestimmt sein. Nur so 
kann sie kostengünstig funktionieren 
und ohne störende Geräusche laufen. 
In den letzten Jahren wurden Hochef-
fi zienzpumpen speziell für den Einsatz 
in Heizungsanlagen entwickelt. Sie 
verbrauchen im Vergleich zu ihren Vor-
gängermodellen nur einen Bruchteil an 
Strom und verringern die Heizkosten 
enorm.

Um den Stromverbrauch Ihrer Heizungs-
pumpe um bis zu 80% zu senken, führen 
Sie mit Hilfe eines Fachmanns folgende 
Schritte durch:
>  Lassen Sie die für Ihr Heizungssystem 

optimale Hocheffi zienzpumpe ein-
bauen.

>  Veranlassen Sie, dass die Laufzeit der 
Pumpe an die Laufzeit der Heizungs-
anlage angeglichen wird. Die Pumpe 
arbeitet danach nur dann, wenn die 
Heizungsanlage auch benötigt wird. 

Außerhalb der Heizperiode 
schaltet sich die Pumpe auto-
matisch ab.
>  Lassen sie einen hydrauli-

schen Abgleich durchführen. 
Dabei werden die Ventile der 
Heizkörper neu justiert.

Hocheffi ziente Heizungspum-
pen sind besonders einfach 
an der freiwilligen Energiever-
brauchskennzeichnung durch 
ein Energielabel zu erkennen. 
Das Label entspricht in Klassi-
fi zierung und Aussehen im 
Wesentlichen dem EU-Label, 
das Sie von Waschmaschine 
und Co. bereits kennen. Die 
Energieeffi zienzklassen reichen 
von A (höchste Effi zienz) bis G 
(niedrigste Effi zienz). 

Quelle: Deutsche Energie-Agentur 

GmbH (dena) (Hrsg.): Machen Sie dicht: 

Energiesparen in Gebäuden.  Mit wenig 

Aufwand viel erreichen: Richtig heizen, 

dämmen, lüften. Berlin, 2009.

Heute
schon an
morgen
denken!

Energiesparen
bewahrt auch

die Umwelt
für unsere Kinder.

Heizungspumpe



Einer für alles.
Wie verbindet man Wasser, Wärme und erneuerbare 
Energien am effektivsten?
Indem man sich ein maßgeschneidertes Konzept von 
denen machen lässt, die nicht nur alle Einzelheiten 
kennen, sondern auch das Ganze im Blick haben.

Beratung, Planung, Ausführung:
         
Solartechnik  .  Wärmetechnik  .  Badewelten

Lüdtke..............
 Sandforter Straße 164 . 49086 Osnabrück
Tel.: 0541-6002997 . Fax: 0541-60029989

www.luedtke-osnabrueck.de . info@luedtke-osnabrueck.de
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Bei einem hydraulischen Abgleich wer-
den alle Teile einer Heizungsanlage auf-
einander abgestimmt und entsprechend 
eingestellt. Das Ergebnis: Die Räume er-
reicht genau die Wärmemenge, die für 
ein optimales Raumklima benötigt wird. 
Der Energieverlust wird reduziert.

Zum Hintergrund:
Ein Heizungssystem ist ein Netz aus 
verschieden langen und unterschied-
lich  dicken Rohren. Das Heizungswas-
ser sucht sich immer den Weg des 
 geringsten Widerstands, also am liebs-
ten kurze und dicke Rohre. Bei nicht 
abgeglichenen Systemen werden die 
Heizkörper in entfernten Räumen, z.B. 
unter dem Dach, nicht ausreichend ver-
sorgt, während nahe gelegene Räume, 
etwa direkt über dem Heizungskeller, 
überheizt werden. 

Stärkere Pumpen und höhere Vorlauf-
temperaturen können diese Symptome 
manchmal abschwächen. Dies geht 
 jedoch mit höheren Energieverbräuchen 
oder störenden Strömungsgeräuschen 
einher.

Eine komfortable und effi ziente Lösung 
ist die saubere Einstellung des kom-
pletten Systems – der hydraulische Ab-
gleich.

Was wird dabei gemacht?
Um das Heizungswasser gleichmäßig 
im System zu verteilen, werden in die 
großen und kurzen Leitungen Engpässe 
und Widerstände eingesetzt. 

Für diese Aufgabe brauchen Sie einen 
Heizungsfachmann. Er ermittelt für je-
den Raum die tatsächlich benötigte 
Wärmemenge. Dabei berücksichtigt er 
die Dämmung der Außenwände, die 
Qualität der Fenster und die Verlus-
te über den Fußboden und die Decke. 
Danach beurteilt er die Heizkörper und 
entscheidet abhängig von der Heizkör-
pergröße und der Vorlauftemperatur 
des Heizsystems über die benötigte 
Wassermenge. Um die passende Pum-
penleistung zu ermitteln, wird das ge-
samte Rohrnetz erfasst und berechnet. 

Das Ergebnis liefert dem Heizungsfach-
mann die Voreinstellungswerte für die 

Hydraulischer Abgleich
Thermostatventile oder die Heizkörper-
verschraubungen. Zum Schluss werden 
die ermittelten Werte an den Ventilen 
eingestellt.

Wenn Sie sich die Modernisierung Ihrer 
Heizungsanlage durch die KfW Banken-
gruppe fördern lassen möchten, muss 
immer auch ein hydraulischer Abgleich 
des Heizsystems durchgeführt werden.

Quelle: Deutsche Energie-Agentur GmbH (dena) 

(Hrsg.): Machen Sie dicht: Energiesparen in 

Gebäuden. Mit wenig Aufwand viel erreichen: 

Richtig heizen, dämmen, lüften. Berlin, 2009.
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Fon 05462 1488
Fax 05462 419

Mobil 0171 5236562
info@parkett-wilmering.de

• Parkett • Teppichboden
 • PVC • Linoleum
  • Kork • Laminat

Christian Wilmering
Zum Loxter Ort 5 

49577 Kettenkamp

Großes Angebot an Baugrundstücken 
in guter, zentraler Lage  
in verschiedenen Preiskategorien. 

Bitte wenden Sie sich an die  
Gemeindeverwaltung Ankum.
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Gesetz wurde der produzierte Strom 
hauptsächlich in das öffentliche Strom-
netz eingespeist und an den Energie-
versorger verkauft. Abgerechnet wird 
über den zusätzlich zum Bezugszähler 
installierten Einspeisezähler. Erst in den 
letzten Jahren rückte die Möglichkeit 
des Eigenverbrauchs durch vorüberge-
hende Förderanreize und den steigen-
den Strompreis wieder verstärkt ins 
Zentrum des Interesses. Da der durch-
schnittliche Bezugspreis für Strom vom 
Energieversorger inzwischen über den 
Fördersätzen für eingespeisten Solar-
strom liegt, ergeben sich fi nanzielle 
Vorteile, wenn der selbst produzierte 
Strom im eigenen Haushalt verbraucht 
wird. Um Verbrauch und Einspeisung 
abzurechnen, wird ein weiterer Zähler 
installiert, der die gesamte Strompro-
duktion der Photovoltaikanlage misst. 
Aus der Differenz des Produktionszäh-
lers und des Einspeisezählers ergibt sich 
der Eigenverbrauchsanteil. Das bedeu-
tet, dass die Nutzung nur funktioniert, 
wenn man den Solarstrom in dem Mo-
ment verbraucht, in dem er produziert 
wird. Es ist also empfehlenswert, seinen 
Stromverbrauch auf Zeiten mit starker 
Sonneneinstrahlung zu konzentrieren – 

Installationsschema
einer Photovoltaikanlage

Aufbau eines
Solarmoduls

Funktionsprinzip
einer Solarzelle

Photovoltaik

Frontkontakt 
(positiv)

Rückseitenkontakt
(positiv)

einfallendes
Photon

p-dotiertes Silizium mit
überschüssigen positiven
Ladungsträgern (Löchern)

Aluminiumrahmen

Rückseitenbeschichtung

Solarzelle, 
eingebettet in 
Kunststoff

Glasscheibe

Bezugs-
  zähler

GleichstromGleichstrom-Hauptschaltung
Die Solarzellen werden in Reihe 

geschaltet, wobei sich die 
Spannungen aufsummieren

Wechselstrom
230 V 50 Hz

Einspeise-
zähler

Entnahme
Wechselstrom

Einspeisung
Wechselstrom

Wechselrichter
Umwandlung von Gleichstrom 
in Wechselstrom - erforderlich 
für die Einspeisung ins Stromnetz

Verbraucher

Gleichstrom mit 
hoher Spannung

Sonnenlicht

Wechselstrom –
+

– +

– +

– +

öffentliches
Stromnetz

e-

e-

e-

e-

–

+

1

2

3

Stromkreis

Grenzschicht,
in der sich das 
elektrische Feld
aufbaut.

Frontkontakt 
(negativ)

n-dotiertes Silizium mit
überschüssigen negativen

Ladungsträgern (Elektronen)

n-dotiertes Silizium mit
überschüssigen negativen

Ladungsträgern (Elektronen)

Wechselrichter
Umwandlung von Gleichstrom 
in Wechselstrom - erforderlich 
für die Einspeisung ins Stromnetz

GleichstromGleichstrom-Hauptschaltung
Die Solarzellen werden in Reihe 

geschaltet, wobei sich die 
Spannungen aufsummieren.

Einspeise-
zähler

Grenzschicht,
in der sich das
elektrische Feld
aufbaut.

1  Durch das auftreffende Photon wird 
das Elektron in einen höheren Energiezustand 
versetzt und kann seine Postition im Kristallgitter verlassen.
2  Das freigesetzte Elektron wird durch die Grenzschicht in 
das n-Gebiet gezogen.
3  Der Frontkontakt an der Oberseite der Solarzelle nimmt 
die freien Elektronen auf. Dadurch fließt Strom.
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Strom aus Sonnenenergie – Photovolta-
ik (kurz PV) – ist eine klimafreundliche 
Energie, die in den letzten Jahren immer 
stärker zum Einsatz kommt. Neben ihrer 
Bedeutung für eine nachhaltige Energie-
versorgung bieten Photovoltaikanlagen 
eine hohe und vergleichsweise sichere 
Rendite. Die Stromerzeugung auf dem 
eigenen Dach hat noch weitere Vorteile. 
Sie ist:
> krisensicher
> erneuerbar
> zuverlässig

Verbrauchen und verkaufen Sie Ihren 
eigenen Strom!
Nach abgeschlossener Installation Ih-
rer Photovoltaikanlage setzen Sie den 
produzierten Strom in Wert. Wie das 
geschieht, ist im EEG (Erneuerbare-
Energien-Gesetz) eindeutig geregelt. 
Der Energieversorger ist verpfl ichtet, 
Ihren Solarstrom zu den geltenden Ein-
speisevergütungssätzen abzunehmen. 
Das heißt: Sie verkaufen den Strom zu 
einem auf 20 Jahre hinaus gesetzlich 
festgeschriebenen Preis an Ihren Ener-
gieversorger und erwirtschaften so Ge-
winn. Zudem besteht die Möglichkeit, 
Teile des Stroms selbst zu nutzen. Da 

die Kosten für den vom Energieversor-
ger eingekauften Strom in der Regel 
etwas höher sind als die Vergütung bei 
Einspeisung des Stroms, kann sich der 
Eigenverbrauch rentieren.

Wie arbeiten Photovoltaikanlagen?
PV-Anlagen arbeiten nach folgendem 
Grundprinzip: Solarzellen zur Strom-
erzeugung bestehen aus Halbleiterele-
menten. Die Photonen des Sonnenlichts 
stoßen in ihnen Elektronen an, die da-
durch in Bewegung gesetzt werden. 
Durch diesen sog. „photovoltaischen 
Effekt“ wird Sonnenlicht in Energie um-
gewandelt.

Die auf Hausdächern installierten Pho-
tovoltaikmodule allein machen aber 
noch keine Photovoltaikanlage. Um 
den produzierten Gleichstrom nutzen 
zu können, muss er in der Regel in 
Wechselstrom umgewandelt werden. 
Diese Aufgabe übernimmt der Wech-
selrichter. 

Netzeinspeisung oder Eigenver-
brauch?
Seit Einführung der Photovoltaikförde-
rung durch das Erneuerbare-Energien-

Sonnenstrom – 
elektrische Energie vom eigenen Dach

> klimafreundlich
> wartungsarm
> unabhängig
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Bauen, Wohnen und Leben 
in den Gemeinden

Bad Essen, Bohmte und Ostercappeln

Gemeinde Bad Essen
Lindenstraße 41/43

49152 Bad Essen
Telefon 05472/401-0

E-Mail: info@badessen.de
www.badessen.de

Gemeinde Bohmte
Bremer Straße 4
49163 Bohmte

Telefon 05471/808-0
E-Mail: rathaus@bohmte.de

www.bohmte.de

Gemeinde Ostercappeln
Gildebrede 1

49179 Ostercappeln
Telefon 05473/9202-0

E-Mail: info@ostercappeln.de
www.ostercappeln.de

Kompetenter Partner am Bau 
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Leistungsfähigkeit der Kollektoren ist 
ihre Ausrichtung. Um die Heizleistung 
in den Wintermonaten zu optimieren, 
werden sie in unseren Breitengraden 
meist mit einem steilen Neigungswinkel 
von etwa 45° nach Süden ausgerichtet. 
Die im Winter fl ach stehende Sonne 
kann dadurch besser genutzt werden.

Quelle: Geoplex 2011, Solardachkataster LKOS, 

www.solardachkataster-lkos.de

dünnen Kupferrohren aufgebracht. 
Durch die Rohre strömt ein Wasser-Pro-
pylenglykol-Gemisch als Wärmeträger-
medium, das sowohl dem Frostschutz 
dient, als auch die Siedetemperatur 
erhöht. Diese Flüssigkeit nimmt die 
Wärme der Absorberstreifen auf und 
transportiert sie über Rohrleitungen 
weiter in einen Warmwasserspeicher. 
Die häufi gste Alternative zu Flachkollek-
toren sind Vakuum-Röhrenkollektoren. 
Bei diesem System befi nden sich die 
mit Wärmefl üssigkeit durchströmten 
Absorber in einer evakuierten Glasröh-
re. Ein Kollektor besteht aus mehreren 
dieser Röhren, die über ein Sammelrohr 
mit einander ver-
bunden sind. Der 
Vor  teil von Va kuum-
Röhrenkollek to ren
besteht in einem 
höheren Wirkungs-
grad und hö he ren 
Maximal tempe ra -
 turen. Sie sind 
in der Anschaf-
fung aber auch 
kostspieliger. Ent-
scheidend für die 

indem man z.B. mittags zusätzliche Ver-
braucher wie die Waschmaschine ein-
schaltet um den Eigenverbrauchsanteil 
zu erhöhen.

Solarthermische Anlagen
Thermische Solaranlagen dienen der 
Erwärmung von Brauch- und teilweise 
auch Heizungswasser durch Sonnen-
energie. Eine thermische Solaranalge 
kann den jährlichen Warmwasserbedarf 
eines Haushalts zu 50 bis 60% decken. 
Will man eine zusätzliche Heizungsun-
terstützung, muss die Anlage inklusive 
Speicher größer ausfallen. Das Einspar-
potential kann, je nach Dämmstandard 
des Hauses, bis zu 20% des Heizenergie-
bedarfs betragen. 

Das Kernstück einer thermischen Solar-
anlage ist der Kollektor, der auf dem 
Hausdach montiert wird, um die kurz-
wellige Sonnenstrahlung aufzunehmen 
und in Wärme umzuwandeln. Der am 
weitesten verbreitete Kollektortyp ist 
der sogenannte Flachkollektor. Bei die-
sem Typ sind in einem wärmegedämm-
ten Gehäuse unter Solarsicherheitsglas 
meist schwarze Absorberstreifen auf 

Solarlux | Gewerbepark 9-11 | 49143 Bissendorf | Tel. 05402 4000 | www.solarlux.de

EröffnEn SiE Sich nEuE PErSPEktivEn. Mit den Design-Wintergärten und beweglichen 
Glas-Faltwänden von Solarlux ist die Natur zum Greifen nah. lassen Sie sich in unserer 
2.000 m2 großen ausstellung im Gewerbepark Bissendorf inspirieren!

Unser PV-Service - für den 

W
erterhalt Ihrer Anlagen!

Unser PV-Service – für den

W
erterhalt Ihrer Anlagen!
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Heede-vidikom47293.indd   1 21.09.2009   13:32:47 Uhr

Photovoltaikanlage auf dem Nebengebäude einer denkmalgeschützten Hofanlage

durch die Untere Denkmalschutzbehörde. 
(s. Flyer Baudenkmale und Solaranlagen) 
(Telefon 0541 501-4056, denkmalschutz @
landkreis-osnabrueck.de,
www.landkreis-osnabrueck.de/
wirtschaft-arbeit-bauen/planen-
und-bauen/denkmalschutz.html)
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Geothermie – Energie aus dem Untergrund
Kaum vorstellbar, aber wahr: 99 Pro-
zent unseres Planeten sind heißer als 
1000°Celsius. Alle 100 Meter, die man 
von der Oberfl äche aus in die Erde 
bohrt, steigt die Temperatur im Durch-
schnitt um 3°Celsius an.

Die Erde enthält ungeheure Mengen 
an Energie, ein schier unerschöpfl icher 
Vorrat, der allerdings bisher nur mit ver-
gleichsweise großem Aufwand nutzbar 
gemacht werden kann. An vielen Orten 
auf der Welt wird inzwischen mit Hilfe 
der „tiefen Geothermie“ Strom erzeugt. 
Dafür muss Wasser in so große Tiefen 
gepumpt werden, dass es auf mehrere 
100°C erhitzt wird und dann als Was-

serdampf Turbinen antreiben kann. Ein 
Verfahren, das nur im großen Stil und  
nicht an allen Stellen der Erde gleich gut 
funktioniert.

Aber auch im kleinen Stil kann Erdwär-
me nutzbar gemacht werden – zwar 
nicht zur Stromerzeugung, aber z.B. um 
die Heizung von Gebäuden zu betrei-
ben. Insbesondere bei den kühlen Tem-
peraturen des Winterhalbjahres macht 
man sich hier die Temperaturdifferenz 
zwischen Außenluft und Untergrund 
zunutze. Dabei sind zwei Verfahren in-
zwischen weit verbreitet, die beide der 
„oberfl ächennahen Geothermie“ zuge-
ordnet werden:

>  Erdwärmesonden: Hier wird ein Bün-
del aus Kunststoffrohren in eine Tiefe 
von etwa 100 m senkrecht in den Un-
tergrund eingebaut. Die Rohre sind 
am unteren Ende U-förmig miteinan-
der verbunden, so dass eine wärme-
leitende Flüssigkeit hindurchgepumpt 
werden kann. Die Flüssigkeit wärmt 
sich auf dem Weg durch den Unter-
grund auf und liefert die Wärme an 
eine Wärmepumpe.

>  Erdwärmekollektoren: Steht ge-
nügend Fläche zur Verfügung, so 
kann die Wärme über Kollektoren 
gefördert werden. Auch hier werden 
Kunststoffrohre verwendet, die aber 
in Schleifen in nur etwa 1 – 1,5 m Tie-

Während Geothermie und Solarthermie 
der unmittelbaren Versorgung des Ge-
bäudes dienen, wird die durch Photovol-
taikanlagen erzeugte Energie ins Strom-
netz eingespeist. Sie dient damit nicht 
der nachhaltigen energetischen Verbes-
serung des Baudenkmals. 

Denkmalschutz und Solaranlagen
Zusätzlich verändert jede Solaranlage 
das Erscheinungsbild eines denkmal-
geschützten Gebäudes. Dennoch lehnt 
der Denkmalschutz die Installation von 
Solaranlagen nicht generell ab. Ob eine 
Solaranlage mit dem Denkmal vereinbar 
ist, bedarf in jedem Einzelfall der Prüfung 

Wintergarten
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Energie aus der „Beton-Kuh“: Biogasanlagen
Inzwischen sieht man sie auch im Os-
nabrücker Land an vielen Orten – ihre 
meist dunkelgrünen, nach oben ge-
wölbten Foliendächer sind schon von 
weitem zu erkennen: Biogasanlagen, 
die aus Gülle, Mist und nachwach-
senden Rohstoffen Energie erzeugen. 
Vereinfacht gesagt passiert im Bauch 
der Biogasanlage das gleiche wie 
im Magen einer Kuh: Energiereiche 
Grundstoffe werden von Bakterien 
zersetzt. Dabei wird ein Teil der Ener-
gie in Form von Methan freigesetzt. 
Dieses Methan ist chemisch gesehen 
nichts anderes als leicht verunreinig-
tes Erdgas. Was bei der Kuh gewöhn-
lich ungehindert ins Freie entweicht, 
wird bei der Biogasanlage aufgefan-
gen und in einem großen Gas-Motor 
verbrannt. Der angeschlossene Gene-
rator erzeugt Strom. Die Wärme, die 
bei der Gasverbrennung entsteht, 
kann für unterschiedliche Zwecke ge-
nutzt werden. 

Die Biogasanlagen unterscheiden sich 
ganz wesentlich darin, womit sie „gefüt-
tert“ werden. Oft wird Mais als Energie-
pfl anze eingebracht, weil hier der Ener-
gieertrag gemessen am Aufwand beim 
Anbau relativ hoch ist. In manchen Regi-
onen werden zunehmend Zucker- oder 
Futterrüben genutzt und auch Grassila-
ge lässt sich in einer Biogasanlage vergä-
ren. Mit weiteren Pfl anzen laufen große 
Feldversuche. Die Bakterien für die Zer-
setzung liefern tierische Exkremente, 
also Gülle oder Mist.

Da insbesondere Rinder ihre Nahrung 
recht unvollständig verdauen, kann eine 
Biogasanlage auch ausschließlich mit 
Rindergülle betrieben werden. Der Ver-
dauungsprozess wird dann in der Anla-
ge einfach weitergeführt. Zu guter Letzt 
kann auch Reststoffen aus der Lebens-
mittelproduktion noch Energie entzogen 
werden, wenn man sie als so genanntes 
„Co-Ferment“ einer Biogasanlage zu-

fe waagerecht unter der Oberfl äche 
verlegt werden. Auch hier wird eine 
Transportfl üssigkeit, nachdem sie den 
Kollektor durchströmt hat, einer Wär-
mepumpe zugeführt.

Die Wärmepumpe selbst funktioniert im 
Prinzip wie ein auf links gedrehter Kühl-
schrank. Die Wärme, die beim Kühlschrank 
an der Rückseite entsteht, wird im Fall der 
Wärmepumpe genutzt, um Heizungswas-
ser aufzuwärmen, während die Kälte an 
die Umgebung abgegeben wird. So wird 
auch ein relativ kleiner Temperaturgewinn 
aus dem Boden für Heizzwecke nutzbar ge-
macht. Dafür ist eine Heizung mit großen 
Oberfl ächen und niedriger Vorlauftempe-
ratur notwendig. Eine Fußbodenheizung 
z.B. lässt sich sehr gut über eine Wärme-
pumpe betreiben. Natürlich verbraucht 
eine Wärmepumpe zusätzlichen Strom. Die 
Ersparnis bei den Brennstoffen wiegt die 
zusätzlichen Kosten aber vollständig auf. 
Ein weiterer Vorteil ist die Unabhängigkeit 
von fossilen Energieträgern. Kombiniert 
mit dem Bezug von Ökostrom, kann eine 
Wärmepumpe CO2-neutral betrieben wer-
den. Bei einem Neubau sollte die Option 
einer Erdwärmenutzung immer in Betracht 
gezogen werden. Hier können alle Kompo-

nenten der Anlage von vorn herein perfekt 
aufeinander abgestimmt werden.

Geothermie – geht das bei mir?
Auf der Internetseite des Landesam-
tes für Bergbau, Energie und Geologie 
(LBEG) können Hauseigentümer sich 
grundstücksscharf über ihre Möglichkei-
ten informieren, Erdwärme zu nutzen: 
www.nibis.lbeg.de/geothermie. 

Die Untere Wasserbehörde des Land-
kreises gibt Auskunft darüber, ob eine 
Genehmigung für den Einbau einer Erd-
wärmesonde erforderlich ist. 

Telefon 0541 501-4217 
wasserwirtschaft@landkreis-osnabrueck.de
www.landkreis-osnabrueck.de/bauen-
umwelt/umwelt-wasser/wasserwirtschaft

führt. Der große Vorteil von Biogasanla-
gen ist, dass sie ihre regenerative Ener-
gie unabhängig vom Wetter erzeugen 
können. Sie sind also – anders als Wind- 
und Sonnenenergie – grundlastfähig. 
Weiterhin sind sie für viele Landwirte zu 
einem zweiten Standbein Ihres Betriebes 
geworden. Als größter Kritikpunkt wird 
häufi g angeführt, dass die Biogasanla-
gen die Entwicklung von Mais-Monokul-
turen fördern. Auch ethische Bedenken 
werden geäußert. (Man denke z.B. an 
die „Teller-Tank-Diskussion“).

Der Landkreis Osnabrück setzt sich da-
für ein, dass verstärkt Anlagen entste-
hen, die im Wesentlichen mit Gülle und 
Mist betrieben werden und dabei nur 
so groß sind, dass sie sich in den Hof-
betrieb einfügen. Gleichzeitig bemüht 
man sich darum, dass neben Mais auch 
verstärkt andere Energiepfl anzen zum 
Einsatz kommen, um den Naturhaushalt 
und das Landschaftsbild zu  schonen.

Erneuerbare Energien/Nutzung regenerativer Energien



• Elektro-Installationen
• KNX-Gebäudesteuerung
• EDV-Datennetzwerke
• Lichtsysteme

• Einbruch- und Brandmeldeanlagen
• Videoüberwachungsanlagen
• Zutrittskontrollsysteme
• elektronische Schließsysteme

www.elektrowittchen.de

Elektro Wittchen GmbH
Otterbreite 13
49565 Bramsche 
Tel.:  0 54 61 - 96 88 10
wittchen@elektrowittchen.de

Unsere Ideen elektrisieren!

Besuchen Sie unsere neuen 
Ausstellungswelten!

Elektro
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Mit wenig Aufwand lässt sich im Haus-
halt viel Energie einsparen. Hier fi nden 
Sie einige Beispiele, die schnell und ein-
fach umzusetzen sind.

Alte Kühl- und Gefriergeräte austau-
schen und Zweitgeräte stilllegen
Prüfen Sie den Stromverbrauch Ih-
res Gerätes kritisch. Dieser lässt sich 
beispielsweise durch ein Strommess-
gerät ermitteln, das häufi g von den 
Energieversorgern verliehen wird. 
Auch wenn der Kühlschrank oder die 
Gefriertruhe noch gut funktioniert, 
lohnt es sich über ein neues Gerät 
nachzudenken und die Verbräuche 
von Alt- und Neugerät zu verglei-
chen. Denn inzwischen steht selbst 
die ehemals beste Energieeffi zienz-
klasse A gegenüber den moderneren 
Modellen der Klasse A+++ ziemlich 
schlecht da. Es sind aber auch noch 
ältere Geräte der noch schlechteren 
Effi zienzklassen B, C oder D im Ge-
brauch, die vielfach versteckt im Kel-
ler als Zweitgeräte laufen. Diese sind 

Energiesparen im Haushalt

Energiesparen im Haushalt

fast unbemerkt das ganze Jahr über 
in Betrieb und treiben die Stromrech-
nung in die Höhe. Hier lohnt es sich 
in jedem Fall einmal zu hinterfragen, 
wie nötig die Geräte gebraucht wer-
den und ob man sie gegebenenfalls 
abschalten oder entsorgen kann .
Schaltet man z.B. eine alte überdi-
mensionierte Gefriertruhe ab, kön-
nen im Jahr bis zu 600 Kilowattstun-
den Strom eingespart werden. (BMU 
2013)

Kühl- und Gefriertemperatur 
optimieren
Stellen Sie Kühl- und Gefriergeräte 
möglichst weit von Wärmequellen wie 
Heizkörper oder Herd auf und achten 
Sie darauf, dass das Kühlgerät seine 
eigene Wärme an der Geräterücksei-
te gut abgeben kann. Die benötigte 
Temperatur wird auf diese Weise mit 
einem geringeren Stromverbrauch 
erreicht. In Gefriergeräten sollte die 
Temperatur -18°C betragen. In Kühl-
schränken reicht eine Temperatur von 



im Blick behält und den Deckel 
dazu nicht öffnen muss. 

Wenn Sie zum Kochen ei-
nen Schnellkochtopf be-
nutzen, können Sie den 
Strombedarf noch ein-
mal deutlich reduzie-
ren. Durch die kürzere 
Garzeit verringert sich 

der Stromverbrauch des 
Herdes um bis zu 50 Pro-

zent. Töpfe und Pfannen 
sollten so groß wie die Herd-

platten sein, sonst geht unnötig 
Energie verloren (BMU 2013).

Wasserkocher verwenden
Ein Wasserkocher benötigt zum Erhitzen 
von Wasser deutlich weniger Strom als 
ein Elektroherd, da er weniger Abwär-
me freisetzt. Dies zeigt sich vor allem im 
Vergleich mit Herden mit Gussplatten, 
aber auch bei Glaskeramik-Kochfeldern. 
Erhitzen Sie nur die Menge Wasser, die 
Sie tatsächlich brauchen. (BMU 2013)

Alte Heizungspumpe durch hocheffi -
ziente ersetzen
Die Umwälzpumpe der Heizungsanla-
ge transportiert das heiße Wasser vom 
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Energiesparen im Haushalt 7°C aus, um Getränke und Lebensmit-
tel zu kühlen. Das unterste Fach im 
Kühlschrank über dem Gemüsefach 
ist immer das kälteste. Hier lagern Sie 
leicht verderbliche Ware wie Fleisch 
oder Fisch. Legen Sie ein Thermome-
ter in den Kühlschrank und überprü-
fen Sie die Temperatur. (BMU 2013)

Waschmaschine nur voll anstellen und 
niedrige Waschtemperatur wählen
Wenn Sie die Waschmaschine bei jedem 
Waschgang voll beladen, können Sie da-
mit die Zahl der jährlichen Waschgänge 
und somit auch die Ausgaben für Was-
ser, Abwasser und Waschmittel reduzie-
ren. Auch bei modernen Maschinen mit 
Mengenautomatik ist dies sinnvoll. Dar-
über hinaus kann die Waschtemperatur 
durch moderne Waschmittel gesenkt 
werden. Um die Wäsche hygienisch rein 
zu bekommen, reicht eine Waschtem-
peratur von 60°C. Kochwäsche bei 90°C 
ist eigentlich gar nicht mehr nötig. Eine 
Waschtemperatur von 30 oder 40°C ist 
im Normalfall sogar ausreichend. Das 
schont die Haushaltskasse und auch die 
Textilien. Ein Beispiel: Ein Waschgang 
bei 60°C verbraucht 50% mehr Strom 
als bei 40°C.

IMMER AN IHRER SEITE – 
SCHON SEIT VIELEN JAHREN.
Die Menschen in der Region liegen uns besonders am Herzen, 
denn hier ist unsere Heimat. Hier leben und arbeiten wir. 
Mit unseren Strom- und Erdgasangeboten sind Sie rundum 
bestens versorgt. Sie erreichen uns telefonisch unter: 
T 0800/99 44 009 (kostenlos) oder www.rwe.de

Teddy_184x124_Sonder.indd   1 01.08.12   12:43

Wäschetrockner 
nicht im Sommer 
benutzen
Wäsche trock-
net schnell 
und kosten-
los an der 
frischen Luft. 
Sollten Sie 
draußen Platz 
für eine Wä-
scheleine oder 
einen Wäschestän-
der haben, können Sie 
so Ihren Stromverbrauch 
leicht senken. Besonders sichtbar wird 
dies bei ineffi zienten Geräten der Klassen 
B und C, die häufi g noch in Betrieb sind 
und bei denen sich ein Austausch gegen 
ein sparsames Gerät lohnen würde. Ach-
ten Sie auch beim Trockner darauf, dass Sie 
ihn nur voll beladen anstellen. (BMU 2013)

Kochen mit Deckel
Mit weniger Energie und viel schneller 
kocht man mit geschlossenem Deckel 
auf Topf und Pfanne – ein Elektroherd 
verbraucht dadurch rund 30 Prozent 
weniger Strom. Hier bieten sich vor al-
lem Glasdeckel an, da man das Essen 

im Blick behält und den Deckel 
dazu nicht öffnen muss. 

Wenn Sie zum Kochen ei-
nen Schnellkochtopf be-

der Stromverbrauch des 
Herdes um bis zu 50 Pro-

zent. Töpfe und Pfannen 
sollten so groß wie die Herd-

platten sein, sonst geht unnötig 

Wäschetrockner 
nicht im Sommer 

scheleine oder 
einen Wäschestän-
der haben, können Sie 

Energiesparen im Haushalt



Helligkeit am Fernseher verringern
Der Stromverbrauch eines Fernsehers 
richtet sich nach seiner Größe. Insbeson-
dere bei großen Geräten kann man mit 
etwas weniger Helligkeit und Kontrast 
Strom sparen, denn diese Einstellun-
gen sind häufi g vom Hersteller unnötig 
hoch eingestellt. Schauen Sie nach, ob 
Ihr Fernseher einen Stromsparmodus hat 
und schalten Sie diesen ein. (BMU 2013)

Energiesparoptionen des Computers 
nutzen
Über die Systemsteuerung des Compu-
ters lassen sich die Energieoptionen än-
dern bzw. an die eigenen Bedürfnisse 
anpassen. Hier kann man den vom Her-
steller vorgegebenen Energiesparmo-
dus aktivieren. Dieser bewirkt, dass sich 
der Bildschirm schneller ausschaltet 
oder seine Helligkeit verringert, wenn 
er mehrere Minuten nicht benutzt wird.
Dies spart bis zu 90 Prozent Strom und 
verlängert bei Laptops die Akkulaufzeit 
deutlich. (BMU 2013)

Glüh- und Halogenlampen 
austauschen
Überall wo Lampen länger als eine 
Stunde pro Tag leuchten, macht sich 

Heizkessel zu den Heizkörpern. Viele 
dieser Heizungspumpen sind überdi-
mensioniert oder veraltet. Sie verbrau-
chen unnötig viel Strom. Diese Pumpen 
arbeiten ungeregelt, das heißt, sie lau-
fen auch dann, wenn die Thermostat-
ventile an den Heizkörpern geschlossen 
sind, zum Teil sogar außerhalb der Heiz-
periode. Tauschen Sie die alte Pumpe so 
bald wie möglich gegen eine moderne 
Hocheffi zienzpumpe aus. 

In einem Einfamilienhaus, das von zwei 
Personen bewohnt wird, lässt sich der 
Betriebsstrom für eine Heizungspum-
pe um ca. 460 Kilowattstunden pro 
Jahr verringern.

Stand-by abschalten
Viele Elektrogeräte, wie z.B. Compu-
ter, Fernseher oder Kaffeemaschine 
verbrauchen im Ruhezustand Strom. 
Sie sind im Bereitschaftsmodus, oder 
es sieht nur so aus als wären sie abge-
schaltet. Wer mit einem Strommess-
gerät die heimlichen Verbraucher ent-
larvt, wird überrascht sein, wo und wie 
viel Strom unbemerkt fl ießt. 

Eine gute Lösung bieten hier Steckdo-
senleisten oder Einzelsteckdosen zum 
Abschalten. Eine Alternative sind auch 
ferngesteuerte Funksteckdosen für 
schwer erreichbare Stellen. (BMU 2013)
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Energiesparen im Haushalt

der Austausch von Glüh- und Halogen-
lampen gegen Energiespar- oder LED-
Lampen schnell bezahlt. Die modernen 
effi zienten Lampen gibt es heute in 
vielen verschiedenen Formen und auch 
in angenehmen Lichtfarben, wie z.B. 
Warmweiß. Durch den Austausch verrin-
gert sich der Stromverbrauch erheblich. 
(BMU 2013)

Quelle: www.bmu.de/themen/klima-energie/ener-

gieeffi zienz/foerdermittel-beratung/energiespar-

tipps/, 28.02.2013.
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Starten Sie Ihre eigene Energiewende
Viele unserer Gebäude sind in 

einer Zeit erbaut worden, 
in der Klimaschutz- und 

Umweltfragen eine 
vergleichsweise un-
tergeordnete Rolle 
spielten und Energie 
noch relativ preis-
wert war. In den 

letzten Jahren hat 
sich dies grundlegend 

geändert.
Umso wichtiger ist es jetzt 

für Immobilienbesitzer, ihre ei-
gene Energiewende einzuleiten. An-

satzpunkte gibt es überall – in den Wohnräumen, im Ladenge-
schäft, im Büro, im Lager und in der Fabrikhalle. Allerorts können 
Sie die Beleuchtung modernisieren, Ihren eigenen Strom erzeu-
gen und die Wärmedämmung an Wänden, Fenstern und Dach 
verbessern, um nur die gängigsten Maßnahmen zu nennen. 
Denn energieeffi ziente Gebäude senken die laufenden Kosten 
und schonen die Umwelt. Eigentümer können die Sanierung der-
zeit günstig fi nanzieren. Investieren Sie darum jetzt!
Modernisierungs- und Renovierungswünsche aller Art – darunter 
fällt auch die Installation einer Photovoltaikanlage, Sanierungen 
oder altersgerechte Umbauten – sind mit einer adäquaten Finan-
zierung ganz einfach zu verwirklichen. Ein solides, maßgeschnei-
dertes Finanzierungskonzept und verschiedene Fördermöglich-

Viele unserer Gebäude sind in 
einer Zeit erbaut worden, 

in der Klimaschutz- und 
Umweltfragen eine 
vergleichsweise un-

letzten Jahren hat 
sich dies grundlegend 

geändert.
Umso wichtiger ist es jetzt 

für Immobilienbesitzer, ihre ei-

keiten bilden die Grundlage für jedes erfolgreiche Projekt. Um 
individuelle Bedürfnisse zu berücksichtigen, ist eine persönliche 
Beratung sinnvoll. Dabei sollten realistische Kredithöhen ermittelt 
werden und öffentliche Fördermittel und Zuschüsse optimal ein-
gesetzt werden. Klare und verständliche Modellrechungen für die 
gesamte Finanzierungslaufzeit runden die fi nanzielle Planung ab. 
Auch beim Neubau kann durch sinnvolle und abgestimmte Maß-
nahmen Energie eingespart und eine Förderung durch die KfW in 
Anspruch genommen werden. Das Thema „Photovoltaik“ kann 
direkt integriert werden. Damit lässt sich zwar per Saldo keine 
Energie einsparen, aber Sie produzieren einen Teil Ihres Stroms 
klimaverträglich.

Öffentliche Fördermittel
>  Zinsgünstige Darlehen der KfW
>  Regionale Förderungen
>  Zuschüsse

>  Wohnriester
>  Vermögenswirksame 

Leistungen & Co

Finanzierung und Beratung



36

Finanzierung und Beratung

Neben umfassenden Sanierungen fördert die KfW auch einzel-
ne energieeffi ziente Maßnahmen wie Dämmung, Austausch der 
Fenster oder Erneuerung der Heizung. 

A. Zuschüsse: 
1. Energieeffi zient Sanieren - Baubegleitung 
Für Planung und Baubegleitung durch Sachverständige 
>  Übernahme von 50% der Kosten bis maximal 4.000 Euro pro 

Antragsteller/Vorhaben 
>  Flexibel kombinierbar mit anderen Fördermitteln 

Die energetische Fachplanung und professionelle Baubeglei-
tung während Ihrer Sanierungsphase werden gefördert. 

2.   Energieeffi zient Sanieren – Investitionszuschuss 
Für Selbstfi nanzierer von Sanierungsmaßnahmen 
>  Bis 18.750 Euro pro Wohneinheit Zuschuss für energetische 

Sanierung 
>  Gefördert werden Komplettsanierungen zum KfW-Effi zienz-

haus und Einzelmaßnahmen 
>  Flexibel kombinierbar mit anderen Fördermitteln 
Sie werden gefördert wenn Sie als Privatperson energetische Mo-
dernisierungen an Wohngebäuden durchführen, für die der Bau-
antrag oder die Bauanzeige vor dem 01.01.1995 gestellt wurde. 

Gefördert werden alle: 
>  Eigentümer eines Ein- oder Zweifamilienhauses oder einer 

 Eigentumswohnung (Selbstnutzer und Vermieter) 
>  Ersterwerber eines sanierten Ein- oder Zweifamilienhauses 

oder einer Eigentumswohnung 

Eigentümer bzw. Ersterwerber sind Privatpersonen und Woh-
nungseigentümergemeinschaften.
Gefördert werden alle energetischen Maßnahmen die zum 
KfW-Effi zienzhaus-Standard führen bzw. alle energetischen 
Einzelmaßnahmen, die den technischen Mindestanforderungen 
entsprechen. 

B. Darlehensprogramme 
1.  Energieeffi zient Sanieren – Einzelmaßnahmen oder 

KfW-Effi zienzhaus 
Für die Komplettsanierung zum KfW-Effi zienzhaus oder für Ein-
zelmaßnahmen
>  Ab 1,00% effektiver Jahreszins 
>  Bis 75.000 Euro Darlehenssumme pro Wohneinheit 
>  Bis zu 9.375 Euro Tilgungszuschuss pro Wohneinheit 
>  Flexibel kombinierbar mit anderen Fördermitteln 

Sie werden gefördert, wenn Sie energetische Modernisierungen 
an Wohngebäuden durchführen, für die der Bauantrag bzw. die 
Bauanzeige vor dem 01.01.1995 gestellt wurde. 

Gefördert werden alle: 
>  Eigentümer einer Wohnimmobilie (Selbstnutzer und Vermieter) 
>  Ersterwerber von saniertem Wohnraum 
>  Mieter einer Wohnimmobilie 
>  Contracting-Geber 

Förderung durch die KfW
Eigentümer bzw. Ersterwerber sind z.B. Privatpersonen, Woh-
nungseigentümergemeinschaften, Wohnungsunternehmen, Ei-
gentümer/Betreiber von Wohnheimen. 

Was wird gefördert? Alle energetischen Maßnahmen, die zum 
KfW-Effi zienzhaus-Standard führen bzw. alle energetischen Ein-
zelmaßnahmen, die den technischen Mindestanforderungen 
entsprechen, werden gefördert.. 

2. Energieeffi zient Bauen 
Für Bau/Ersterwerb eines KfW-Effi zienzhauses 
>  Ab 1,41% effektiver Jahreszins 
>  Bis 50.000 Euro Darlehenssumme pro Wohneinheit 
>  Bis zu 5.000 Euro Tilgungszuschuss pro Wohneinheit
>  Für alle, die ein neues KfW-Effi zienzhaus 70, 55, 40 oder ein 

vergleichbares Passivhaus bauen bzw. kaufen 
>  Flexibel kombinierbar mit anderen Fördermitteln 
Sie werden gefördert, wenn Sie energetische Modernisierungen 
an Wohngebäuden durchführen, für die der Bauantrag bzw. die 
Bauanzeige vor dem 01.01.1995 gestellt wurde. 

Gefördert werden alle: 
>  Bauherren und Käufer* einer neuen Wohnimmobilie (Selbst-

nutzer und Vermieter) 

* Bauherren bzw. Käufer sind z.B. Privatpersonen, Wohnungs-
eigentümergemeinschaften Wohnungsunternehmen, Eigentü-
mer/Betreiber von Wohnheimen. 

Was wird gefördert? Der Bau oder Ersterwerb eines KfW-Effi -
zienzhauses 70, 55, 40 bzw. eines vergleichbaren Passivhauses.

Im Programm 159 „Altersgerecht Umbauen“ fördert die KfW alle 
Baumaßnahmen, die zu einer Barrierereduzierung führen und 
eine angenehme Wohnqualität gewährleisten. Mit modernen 
Umrüstungen wohnen Sie komfortabler und fühlen sich unab-
hängig von körperlichen Einschränkungen in jedem Alter wohl.

Ein Beispiel: Bei einer aktuellen Kreditvariante sind keine monat-
lichen Tilgungsleistungen erforderlich. Während der tilgungs-
freien Laufzeit des KfW-Darlehens besparen Sie Ihren LBS-Bau-
sparvertrag. Bei Endfälligkeit der KfW-Finanzierung nach acht 
Jahren lösen Sie mit Ihrem zugeteilten LBS-Bausparvertrag das 
KfW-Darlehen ab und zahlen dann das Bauspardarlehen zurück. 
So stützt sich die Finanzierung einer Modernisierung zunächst 
auf attraktive KfW-Konditionen und dann auf ein zinsgünstiges 
Bauspardarlehen.

Ihre Vorteile:
>  Zinssicherheit für die gesamte Laufzeit
>  Nutzung der staatlichen Förderung
>  Sondertilgung auf das Bauspardarlehen möglich

Arbeitgeber und Staat fördern Hand in Hand. Als Arbeitneh-
mer, Beamter, Auszubildender, Berufssoldat und Soldat auf Zeit 
haben Sie Anspruch auf vermögenswirksame Leistungen (VL). 
Mit bis zu 480 Euro jährlich unterstützt Ihr Arbeitgeber das 
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Sparen mit VL. Geregelt ist dies in Tarifverträgen, innerbetrieb-
lichen Vereinbarungen oder in Einzelverträgen. Auch der Staat 
fördert das VL-Sparen. Als Bausparer erhalten Sie die Arbeitneh-
mer-Sparzulage in Höhe von 9 % auf maximal 470 Euro (Allein-
stehende) bzw. 940 Euro (Verheiratete). Vorausgesetzt Ihr zu 
versteuerndes Jahreseinkommen beträgt nicht mehr als 17.900 
Euro (Alleinstehende) bzw. 35.800 Euro (Verheiratete).

Wohnungsbau-Prämie. Wenn Sie 512 Euro (Alleinstehende) 
bzw. 1.024 Euro (Verheiratete) selbst einzahlen, kassieren Sie 
die maximale Wohnungsbau-Prämie in Höhe von 45,06 bzw. 
90,11 Euro. Vorausgesetzt, Ihr zu versteuerndes Jahreseinkom-
men übersteigt 25.600 Euro (Alleinstehende) bzw. 51.200 Euro 
(Verheiratete) nicht. Sie haben Anspruch auf die Wohnungs-
bau-Prämie, wenn Sie das angesparte Kapital wohnwirtschaft-
lich verwenden – z.B. zum Bau, Kauf oder zur Modernisierung 
 einer Immobilie. Für Bausparverträge, die vor 2009 geschlossen 
wurden, gilt die alte Regelung: Nach einer Vertragsdauer von 
 sieben Jahren können die Sparbeiträge frei verwendet werden. 
Ein zusätzliches Plus erhalten junge Sparer: Wer bei Abschluss 
des Bausparvertrages das 25. Lebensjahr noch nicht vollendet 
hat, darf nach sieben Jahren frei über den gesamten Guthaben-
betrag inklusive der Wohnungsbau-Prämie verfügen.

Riester-Förderung. Sie erhalten die staatliche Riester-Förderung 
zum Beispiel, wenn Sie eine selbstgenutzte Wohnimmobilie bau-
en oder kaufen und einen LBS Riester-Bausparvertrag für die 
 Finanzierung einsetzen. Gefördert werden eigene Einzahlungen 
in Höhe von 4 % des maßgeblichen Brutto-Vorjahreseinkommens, 
maximal 2.100 Euro abzüglich der jährlichen Riester-Zulagen.

Tipp: Alle Einzahlungen bis 2.100 Euro können in der Einkom-
mensteuer-Erklärung als Sonderausgaben in voller Höhe geltend 
gemacht werden. Zusätzliche Steuervorteile sind damit möglich.

Autor: Siegfried Ketteler,

Leiter Immobilienkunden der Sparkasse Osnabrück

Stand der Informationen: 1. Mai 2013; 

weitere Informationen unter www.kfw.de

Finanzierung und Beratung

Riester-Zulagen:

Grundzulage 154 Euro

Kinderzulagen 185 Euro für jedes vor 2008 geborene Kind
300 Euro für jedes ab 2008 geborene Kind

Berufseinsteiger-
Bonus

200 Euro einmalig, wenn Sie das 25. Le-
bensjahr noch nicht vollendet haben

www.wbg-melle.de

Immobilienverkauf- und beratung
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&Erfahrung    Innovation

Der Osnabrücker Möbeleinzelhandel hat sich in den letzten Jahren stark 
 verändert. Das Angebot an qualitativ hochwertigen  und individuellen 
 Möbeln wurde radikal verkleinert. Kein Wunder, dass es da immer schwie-
riger wird seine individuellen Wünsche für das Eigenheim zu verwirklichen. 

Ein Insider-Tipp unter Möbelliebhabern: Im Osnabrücker  Stadtteil 
Eversburg, im Grünen Weg gibt es schon seit über 80 Jahren ein 
 Möbelhaus. Durch Horst Meyer, der bis 2011 das Unternehmen erfolg-
reich geführt hat, wurde nicht nur der Grundstein für ein erfolgreiches 
Unternehmen gesetzt. Das Unternehmen wird jetzt von Herrn Laarmann 
und Herrn Berg weitergeführt!

Das innovative und erfahrene Team stellt sich perfekt auf seine  Kunden 
ein und erarbeitet zusammen mit ihnen deren Wohntraum. Anhand von 

Computerplanungen oder Handzeichnungen kann sich der Kunde dann 
in seine neue Wohnidee hineinversetzen. Die Inneneinrichter schließen 
die Lücke zwischen dem konventionellen  Möbelhaus und der Tischlerei. 
Keine Planung gleicht der anderen, jede ist ein Unikat.

Das sehr gut ausgebildeten, hoch motivierten Team arbeitet in enger 
 Absprache miteinander, damit der Weg von der Planung bis zur Aus-
lieferung und Montage optimal geregelt ist.  Der Beratungs- Planungs- 
und Lieferservice wird im Hause Hülsta-Wohnen groß geschrieben. 

Persönliche Freiheit zeichnet den Menschen aus. 
Akzeptieren Sie keine Grenzen, sondern verwirklichen Sie Ihre  Wohnträume. 

Ihre Wünsche sind bei Hülsta-Wohnen in den besten Händen. 

Individualität ist kostbar – Hülsta-Wohnen gibt ihr Raum
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– ein Garant für eine passgenaue und zukunftsfähige 
Sanierung
Die „Mobile Wohnberatung“ ist ein neutrales 
Informations- und Beratungsangebot, das 
den Bürgerinnen und Bürgern im Land-
kreis Osnabrück vor Ort kostenlos zur 
Verfügung steht. Jede Immobilie 
unterliegt im Laufe ihrer Nutzung 
sehr unterschiedlichen Anforde-
rungen – dies betrifft die tech-
nische und die optische Gestal-
tung ebenso, wie die veränderten 
Bedürfnisse der Bewohner. Wenn 
Veränderungen angedacht sind und 
Handwerker ins Haus geholt werden sol-
len, geht es oft um viel Geld. Um diesen In-
vestitionen eine zukunftsfähige Planungsgrund-
lage zu geben, bietet Ihnen die „Mobile Wohnberatung“ einen 
ganzheitlichen Blick auf die Wechselfälle des Lebens und erspart 
Ihnen damit Überraschungen und Kosten.
Um eine zeitgemäße und bedarfsgerechte Wohn- und Lebensqua-
lität zu sichern, sind oft auch technische Veränderungen notwen-
dig. Eine Beratung kann Ihnen zeigen, was technisch möglich ist. 
Zugleich kann sie deutlich machen, was in der Zukunft sinnvoll ist. 

Mobile Wohnberatung des 
Landkreises Osnabrück 

Mit einem Berater, der Ihnen nichts „verkaufen“ will, können 
Sie in aller Ruhe über Barrierefreiheit, Energieeffi zienz und/
oder intelligente Haustechnik sprechen. Eine Wohnungsan-
passung oder -modernisierung lässt sich ganzheitlich planen. 

Wer zahlt mit?
Selbstverständlich werden die aktuellen Förder- und Finanzie-
rungsprogramme vorgestellt und – wenn Sie es wünschen - 
wird Hilfestellung bei der Beantragung gegeben. 
Unser Ziel ist dabei immer, dass Sie so lange wie möglich in 
Ihren eigenen „vier Wänden“ bleiben können.  

Wenn Sie bei Ihren Planungen unsicher werden, 
ob das ohne Hilfe gehen könnte, bieten wir 
Ihnen Unterstützungsmöglich keiten: 
Unsere Datenbank „haushaltsnahe 

Dienstleistungen“ und der 
Pfl egestützpunkt können 

Ihnen „gute Geister“ 
und Hilfen für den 
Alltag nennen. Und 
wenn Sie die Vision  
haben, im Alter noch-
mal ganz anders zu 
leben: Neue Wohnfor-

men wie Haus- und Wohn-
gemeinschaften, in denen ältere 

Menschen ihren Lebensabend gemeinsam 
verbringen, bieten verstärkt Alternativen zu traditionellen 

Wohnformen – wir informieren Sie und überlegen mit Ihnen, 
wie Sie möglicherweise auch im eigenen Haus gemeinsam mit 
gleichgesinnten Menschen leben können.  

Weitere Informationen zur Mobilen Wohnberatung und zum 
Pfl egestützpunkt erhalten Sie unter 0541-501 3207 oder per 
e-mail: andreas.stallkamp@lkos.de, www.wohnberatunglkos.
wikispaces.com

Die „Mobile Wohnberatung“ ist ein neutrales 
Informations- und Beratungsangebot, das 
den Bürgerinnen und Bürgern im Land-
kreis Osnabrück vor Ort kostenlos zur 

Veränderungen angedacht sind und 
Handwerker ins Haus geholt werden sol-
len, geht es oft um viel Geld. Um diesen In-

Unsere Datenbank „haushaltsnahe 
Dienstleistungen“ und der 

Pfl egestützpunkt können 
Ihnen „gute Geister“ 

und Hilfen für den 

men wie Haus- und Wohn-
gemeinschaften, in denen ältere 

Menschen ihren Lebensabend gemeinsam 
verbringen, bieten verstärkt Alternativen zu traditionellen 

ob das ohne Hilfe gehen könnte, bieten wir 
Ihnen Unterstützungsmöglich keiten: 
Unsere Datenbank „haushaltsnahe 

leben: Neue Wohnfor-
men wie Haus- und Wohn-

gemeinschaften, in denen ältere 

Fördermöglichkeiten Baudenkmale
Zurzeit gibt es bei der KfW (www.kfw.de) für den Erhalt von 
Baudenkmalen und besonders erhaltenswerter Bausubstanz 
das Förderprogramm KfW-Effi zienzhaus Denkmal. Hier wird 
Rücksicht auf die besonderen Anforderungen einer fachgerechten 
Sanierung von Baudenkmalen genommen. Die einzuhaltenden 
Grenzwerte für den Jahresprimärenergiebedarf (Qp) wurden 
erhöht. Für den Transmissionswärmeverlust (HAT) sind keine 
Grenzwerte festgesetzt. Die Angemessenheit des Vorhabens ist 
durch einen Sachverständigen zu bestätigen. Um diese Mit-
tel zu beantragen, ist ein qualifi zierter Energieberater mit der 
Planung zu beauftragen. Über die KfW-Förderung hinaus be-
steht bei Baudenkmalen – unabhängig von einer energetischen 
Sanierung – die Möglichkeit, für eine fachgerechte Sanierung 

Landesmittel der Denkmalpfl ege zu beantragen. In Dorferneu-
erungsgebieten können ebenfalls Mittel für die Sanierung von 
Baudenkmalen und besonders landschaftsprägender Bausubs-
tanz beantragt werden. 

Weitere Auskünfte erhalten Sie beim Nds. Landesamt für Denk-
malpfl ege – Stützpunkt Oldenburg (www.nld.niedersachsen.de) 
bzw. bei der LGLN-Landesamt für Geoinformation und Land-
entwicklung Niedersachsen (www.lgln.niedersachsen.de) oder 
bei der Unteren Denkmalschutzbehörde des Landkreises Osna-
brück (Ansprechpartnerin: Architektin Elisabeth Sieve,  Telefon 
0541 501 4993, www.landkreis-osnabrueck.de/bauen-umwelt/
planen-bauen/denkmalschutz-neu

Finanzierung und Beratung
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Landkreis Osnabrück – KlimaInitiative: 
www.landkreis-osnabrueck.de/klima

Landkreis Osnabrück – Solardachkataster: 
www.solardachkataster-LKOS.de

Deutsche-Energie-Agentur: 
www.dena.de 

Bundesumweltministerium – Energieeffi zienz Gebäude: 
www.bmu.de/energieeffi zienz/gebaeude

Deutsche Bundesstiftung Umwelt: 
www.dbu.de

Energiesparen und Klimaschutz: 
www.klima-sucht-schutz.de

Modernisieren und Energiesparen: 
www.energieagentur.nrw.de

Solarenergie: 
www.solarserver.de

Erneuerbare Energien: 
www.unendlich-viel-energie.de

Energieberatung/Energiesparen: 
www.verbraucherzentrale-niedersachsen.de

Energiethemen: 
www.bine.info.de

Deutscher Energie-Pellet-Verband e.V. (DEPV): 
www.depv.de

Bundesverband Wärmepumpe (BWP) e.V.: 
www.waermepumpe.de

Bundesverband des 
Schornsteinfegerhandwerks: 
www.schornsteinfeger.de

Zentralverband Sanitär Heizung 
Klima (ZVSHK): 
www.wasserwaermeluft.de

Bundesverband Erneuerbare Energie e.V.: 
www.bee-ev.de

Förderung: 
KfW Bankengruppe
Palmengartenstraße 5–9, 60325 Frankfurt am Main
Infocenter: 01801 335577
Telefon: 069 7431-0, Telefax: 069 7431-2944
www.kfw.de

Weitere Informationen
Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA)
Frankfurter Straße 29–35, 65760 Eschborn
Telefon: 06196 908-336, Telefax: 06196 908-800
www.bafa.de/bafa/de/energie

Investitions- und Förderbank Niedersachsen (NBank)
Günther-Wagner-Allee 12–16, 30177 Hannover
Telefon: 0511 30031-313, Telefax: 0511 30031-11313
www.nbank.de

Informationsmaterial:
Broschüre über Dämmstoffe aus nachwachsenden Rohstoffen 
und Flyer „Strohgedämmte Gebäude“ und „Altbausanierung 
mit nachwachsenden Rohstoffen“: www.natur-baustoffe.info
http://mediathek.fnr.de/broschuren/nachwachsende-rohstoffe/
bauen/dammstoffe-aus-nachwachsenden-rohstoffen.html
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